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Morgen-KHusgabe. 


1893. 


Regierung und Agrarier. 


Täglich findet man neuerdings in amtlichen 
und halbamtlichen Blättern längere Ausführungen, 


die an die Adreſſe der Agrarier gerichtet ſind 
und dieſe überzeugen ſollen, daß ihre gegen die 
Regierungsmaßregel vorgebrachten Beſchwerden 
haltlos ſind und daß die Regierung von lebhaftem 
Intereſſe für die Landwirthſchaft und deren 
Träger erfüllt ſei. So hat am Montag Abend 
der „Reichsanzeiger“ in ruhig ſachlicher Form die 
nichts weniger als höflichen Glofjen der „Pommer⸗ 


ſchen ökonomiſchen Geſellſchaft“ zu einer Rede 


des Reichskanzlers widerlegt und 24 Stunden 
ſpäter kommt die „Nordd. Allg. 3tg.“ und fett 
den Herren die Vorzüge des neuen Geſetzes über 
den Unterſtützungswohnſitz auseinander, um ſie 
dadurch für die Schlußfolgerung empfänglich zu 
machen, wie außerordentlich gut es doch die 
Regierung mit ihnen meine. daß dieſes Geſetz 
ihren Wünſchen — und in dieſem Falle find es 
wirklich berechtigte Wünſche — entſpricht, daraus 
haben die conſervativen Redner in der erften Be- 
rathung durchaus kein Kehl gemacht. die einzige 
Kusſtellung, die einer der Ihrigen, Kerr Dr. Gamp, 
daran zu machen hatte, bezog ſich auf 
das Fehlen einer oberen Altersgrenze für den 
Erwerb des Unterſtützungswohnſitzes. Staats- 
ſecretär v. Bötticher war zweifellos im Rechte, 
wenn er darauf hinwies, daß die Einführung 
einer ſolchen Altersgrenze gerade für die Land- 
wirthſchaft eine Gefahr bedeuten würde; da der 
ſtädtiſche und Fabrik-Arbeiter feine Arbeitskraft 
viel früher abnutze als der ländliche, ſo ſei zu 
befürchten, daß Leute, die in verhältnißmäßig 
jungen Jahren von der Landwirthſchaft hinweg 
in die Fabrik und in die Stadt gegangen find, 
wenn ſie alt zu werden beginnen, wieder den 
ländlichen Diſtricten zugewieſen werden. den 
Gedankengang der Rede des Staatsſecretärs, 
die es erſt im Morgenblatt in feinem Reichstags⸗ 
bericht ausführlich wiedergegeben hat, wiederholter 
das officiöſe Blatt in ſeinem Abendleiter, um 
nachzuweiſen, daß auch hier nur das Wohl der 


Landwirthſchaft die Richtſchnur der Regierung ge⸗ 


weſen und daß die Behauptung unbegründet iſt, 
es mangele der Leitung der Neichsgeſchäfte an 
dem nothwendigen Intereſſe für die Land- 
wirthſchaft. 

Man wird das Beſtreben der Regierung, 
ſich gegen die Verdächtigungen zu ſchützen, 
die von agrariſcher Seite fortgeſetzt gegen 
ſie ausgeſtreut werden, nur billigen können. 
Wenn man aber in Regierungskreifen glauben 
ſollte — und das iſt doch wohl die eigentliche 
Kbſicht — durch ſolche Aufklärungen und Be- 
richtigungen die agrariſchen Gegner überzeugen 
und verſöhnen zu können, ſo würde das ein 
ſchwerer Jrrthum fein. Eine ſolche Verſöhnung 
ließe ſich vielleicht erzielen, wenn die Regierung 
auf den weiteren Ausbau der Handelsvertrags- 
politik verzichtet, und das kann ſie eben nicht. 
Auch iſt es noch recht fraglich, ob eine ſolche 
Selbſtaufopferung genügen würde, um die Agrarier 
vergeſſen zu laſſen, was die Regierung bisher 
auf dem Gebiete der Handelsverträge „geſündigt“ 
hat. Im Gegentheil läßt ſich vorausſehen, daß 
dadurch die Anſprüche auf jener Seite nur ins 
Ungemeſſene geſteigert werden würden. An den 


v. Thielemann-Jacobsdorf ſieht man, wie weit 
ſich heute ſchon die Feißſporne in der Partei ver- 


ſteigern, und die bisherige Entwickelung der 
agrariſchen Bewegung beweiſt, daß das, was 
geſtern noch für ausſchweifend und übertrieben 


galt, morgen ſchon von dem Gros leidenſchaftlich 


verfochten wird. 5 
So lange die agrariſche Bewegung ihren heutigen 
Charakter bewahrt, wird eine Regierung, der es 


Ernſt damit iſt, die Intereſſen der Allgemeinheit 


zu wahren mit ihr in Frieden nicht leben können, 
ſo ſehr ſie das bedauern mag. 


Die neuen franzöſiſchen Miniſter. 

Don den neuen franzöſiſchen Miniſtern haben 
wir über Caſimir Perier felbft und Spuller bereits 
mehrere Daten gebracht. Ueber die übrigen Mit- 
glieder des Cabinets wollen wir noch Folgendes 
mittheilen: 

David Nannal, der neuernannte Miniſter des 
Innern, entſtammt einer jüdiſchen Kaufmanns- 
familie in Bordeaux, woſelbſt er am 26. Februar 
1840 geboren wurde. Nachdem er am 30. April 
1876 in dem durch die Option Gambettas er- 
ledigten erſten Wahlkreiſe von Bordeaux durch⸗ 
gefallen war, wurde er am 16. April 1879 im 
dritten in Stelle des zum Senator ernannten 
Dupoun gewählt und ſchloß ſich der republikani- 


ſchen Linken an. Eine ſeiner erſten Thaten war 


der Sturz des Kriegsminiſters General Greslen 
durch eine Anfrage wegen der Beibehaltung 
eines monarchiſtiſchen Oberſtlieutenants in der 
Territorialarmee. Am 24. September 1880 zum 
Unterſtaatsſecretär im Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten ernannt und 1881 widerſtandslos 
neugewählt, übernahm er im Cabinet Gambetta 
das Portefeuille der Arbeiten. Beim Rüchktritt 
Gambettas zog auch er ſich zurück, trat dann 
aber in das Cabinet Jules Jerry als Arbeits- 
miniſter ein und blieb es bis zum Sturz des 
Miniſteriums im März 1885. Seine hervor- 
ragendſte Leiſtung in dieſem Amte war der Ab- 
ſchluß der vielbekämpften Verträge mit den 
großen Eiſenbahngeſellſchaften. 1885 und 1889 
wurde er wiedergewählt, ebenſo bei den letzten 


Wahlen. Er ſteht an der Spitze der Negierungs⸗ 


linken. 


Augufte Laurent Burdeau, der die Finanzen I 
übernommen hat, iſt am 10. September 1851 zu 
Lnon geboren. Seine Eltern waren unbemittelt,, 
weshalb er nach Abjolvirung der Volksſchule 
Drahtzieherlehrling wurde, ohne dabei das Streben 


nach Erweiterung ſeines Wiſſens zu verlieren. 
Es gelang dem begabten Jüngling, einen Frei⸗ 
platz im Lnoner Lyceum zu erlangen, 1870 er- 
rang er einen Ehrenpreis für eine philoſophiſche 


Arbeit. Während des Krieges diente er als Frei- 


williger in der Oſtarmee, wurde verwundet und 


gefangen nach Deutfchland abgeführt. Nach ſechs 


Monaten gelang es ihm, zu entfliehen. 1877 
wurde Burdeau Profeſſor in Saint-Etienne und 
begann ſich am politiſchen Leben zu betheiligen, 
indem er ſich den Gegnern der Politik des 
16. Mai anſchloß. Als Paul Bert 1881 Unter- 
richtsminiſter wurde, erkor er Burdeau zu ſeinem 
Cabinetsleiter. Bei den Wahlen am 4, Oktober 
1885 wurde er als opportuniſtiſcher Candidat im 
Rhonedepartement in die Kammer gewählt. 1886 
und 1887 war er Berichterſtatter über den Vor- 
anſchlag des Unterrichtsminiſteriums. Bei den 
ECT 


Forderungen der Herren v. Wangenheim und 


3) (Nachdruck verboten.) 


Ferienreiſe. 
Novelle von Morlen. 

Es war halb neun Uhr am anderen Morgen, 
als Lore erwachte. Mit einem Ruck ſetzte ſie ſich 
auf und blickte um ſich. Was war denn ge- 
ſchehen? Was hatte ſie ſo plötzlich erweckt? 
Richtig, im Traum war ihr's geweſen, als hätte 
jemand an die Thür geklopft und gerufen: 
„Zehn Uhr, Fräulein Lore!“ Ja, um zehn Uhr 
wollte er ſie ja abholen; aber jetzt war's erſt 
halb neun. Da ſtand plötzlich vor ihrem Auge 
der geſtrige Tag mit all ſeinen ungewöhnlichen 
Erlebniſſen; und jetzt, bei der unbarmherzig 
nüchternen Morgenbeleuchtung, kam ihr alles, 
was ſie geſagt und gethan hatte, ganz un- 
glaublich vor, ganz unbegreiflich. Wie wenn 
jemand einen ungewohnten Rauſch ausgeſchlafen 
hat und ſich dann mit Grauſen an eine furchtbare 
That erinnert, die er in ſeiner Unzurechnungsfähig⸗ 
keit begangen — ſo ungefähr ſaß Frl. Lore 
Behnert und ließ in wilder Reihe die Zahl ihrer 
geſtrigen ſchweren Vergehen an ihrem geängſtigten 
Geiſte vorüberfliegen. Was hatte ſie nur gethan! 
War ſie denn gar nicht bei Sinnen geweſen? 
Erſt mit einem wildfremden Menſchen ſpazieren 
gegangen, mit ihm auf dem Dampfer gefahren, 
zuſammen Mittag gegeſſen, und dann — ſie 
wurde feuerroth — Arm in Arm, nein, es war 
ja nicht möglich! Arm in Arm mit einem wild- 
fremden Menſchen im Dunkeln ſpaziren gegangen, 
und dann noch ins Theater — Herr Gott!! und er 
hat's Billet bezahlt! Dieſer letztes all in ihrem Günden- 
vegiſter vernichtete ſie völlig; ſie ſaß in ſichzuſammen⸗ 
geknickt da, niedergedrücht von dem beihämen- 
den Gefühl, ſich unverantwortlich leichtſinnig, ja 
eigentlich faſt unmoraliſch benommen zu haben 
— Arm in Arm! Was er nur von ihr gedacht 
haben mußte. Jedenfalls mußte dieſem alſen ein 
Ende gemacht werden, gleich jetzt, wenn ſie ihn 
ſah, und daß ſie es nicht vergaß, ihm das Geld 
für das Theaterbillet abzugeben! i 
Mit vor Entrüſtung über ſich und ihn hoch⸗ 
rothen Wangen beſorgte ſie ihre Toilette, ſtrich 
ſich über der Stirn zuletzt die Haare noch ganz 
beſonders glatt, damit nur ja kein leichtfertiges 
Löckchen ſich kräuſeln könnte, und ging dann 
mit ſehr entſchloſſenem Schritt hinunter auf die 
Straße. Sie mußte ein paar Minuten warten, 


| Wahlen am 22. September 1889 ſiegte er im 


Bancels Secretär 


lichen Beziehungen. Sein Schwiegervater iſt 
Annard, eines der angeſehenſten Mitglieder jener 
Gruppe. Nebenbei bemerkt, genießt er den Ruf 
eines ungewöhnlich tüchtigen Fechters. 

Der aus dem Cabinet Dupun ins Cabinet 
Caſimir Perier übertretende Ackerbauminiſter 
Maria Albert Biger iſt am 18. Oktober 1843 zu 
Jargeau (Loiret) geboren. Nachdem er durch 
mehrere Jahre Bürgermeiſter ſeiner Vaterſtadt 
und Generalrathsmitglied geweſen war, ließ er 
ſich 1885 in die Kammer wählen, wo er ſich der 
Gruppe Zloquet, dem gemäßigten Flügel der 
radicalen Partei, anſchloß. Im Jahre 1893 wurde 
er an Develles Stelle Arbeitsminifter im Cabinet 
Ribot, im Kpril Handelsminiſter im Cabinet 
Dupuy. 

SSS q mFqiÜ rg. , ‚ qm ¾Las R ͤ ͤ r 
Deutſchland. 


* Berlin, 6. Dezember. So iſt denn der 
rumäniſche Handelsvertrag (wie wir in der 
geſtrigen Abendausgabe bereits gemeldet haben, 
d. Red.) in der Reichstagscommiſſion angenommen 
worden. Dieſer Theil der „kleinen“ Verträge iſt 
bekanntlich derjenige, gegen welchen die Agrarier 
am energiſchſten Sturm liefen. die Kraftprobe 
iſt nun gemacht; ſie iſt, wie vorauszuſehen war, 
zu Gunſten der Vertragsfreunde ausgefallen und 
zwar mit einem Stimmenverhältniſſe (12 zu 8), 
das gleichfalls ſo ziemlich vorher zu berechnen 
war. Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß die 
Entſcheidung im Plenum dieſem Stimmverhältniſſe 
entſprechen und daß damit gleichzeitig eine günſtige 
Vorbedingung für den ruſſiſchen Handels-Ber- 
trag gegeben ſein wird. Auch dieſer Vertrag wird 
durchgehen, wenn auch mit etwas geringerer 
Majorität, wie der rumäniſche. Jedenfalls iſt die 
Erwartung berechtigt, daß nach der Beſeitigung 
der rumäniſchen Klippe, von welche die Agrarier 
gehofft hatten, daß an ihr auch die ganze deutſch⸗ 
ruſſiſche Bertragsaction zerſchellen ſollte, die deutſch⸗ 
ruſſiſchen Verhandlungen in ſchnellem Tempo 
bald zu einem Abſchluſſe gelangen und dieſer 
Vertrag demnächſt gleichfalls an den Reichstag 
gelangen wird. 

* [Fürftlihe Verlobung.] Schon wieder iſt 
der Zarewitſch verlobt worden. dem Pariſer 
„Gaulois“ zufolge ſoll er ſich mit der Prinzeſſin 
Alice von Heſſen, der Schweſter des Großherzogs, 
verlobt haben. Das genannte Blatt behauptet, 
dieſe Nachricht „garantiren zu können“. Dieſelbe 
werde in zwei Wochen officiell verlautbart werden 
— Man wird ja ſehen! 

* [Herzensroman der bairiſchen Prinzeſſin 
Eliſabeth.] Wie bereits telegraphiſch gemeldet, 
hat in Genua am Sonntag die Trauung der 
Prinzeſſin Eliſabeth von Baiern mit dem bairiſchen 
Lieutenant Freiherrn v. Geefried ſtattgefunden. 
Die am 8. Januar 1874 als älteſte Tochter des 
Prinzen Leopold geborene Prinzeſſin Eliſabeih ift 
nicht nur eine Enkelin des Prinzregenten Luitpold 
von Baiern, ſondern auch eine Enkelin des 
Kaiſers von Oeſterreich, da ihr Vater mit der 
Erzherzogin Giſella, der Tochter des Kaiſers Franz 
Joſef, vermählt iſt. Otto v. Seefried iſt 24 Jahre. 
alt, Kammerjunker und Second - Lieutenant im 
Leib⸗Infanterie-Regiment. 

Prinzregent Luitpold von Baiern hatte ſich mit 
aller Entſchiedenheit gegen den Wunſch der 
Prinzeſſin Eliſabeth, den jungen Offizier zu 
heirathen, ausgeſprochen. die Prinzeſſin fand 


erſten Wahlkreiſe von Lyon gegen einen boulan- 
giſtiſchen und einen miniſteriellen Neviſioniſten. 
Er hat ſich vielfach als philoſophiſcher Schriftſteller 
bethätigt, außer zahlreichen Aufſätzen in der 
„Revue philoſophique“ und der „Revue des Deux 
Mondes“ hat er mehrere Bücher veröffentlicht, 
darunter Ueberſetzungen Herbert Spencers und 
Schopenhauers. 5 
Antonin Duboſt, dem das Juſtizportefeuille zu- 
gefallen iſt, ſtammt aus Arbresle (Rhone- 
departement), wo er am 6. April 1844 geboren 
wurde. Gegen Ende des Kaiſerreiches war er 
und Mitarbeiter an der 
„Marſeillaiſe“. Vom 4. September bis 18. Oktober 
870 war er Generaljecretär der Polizeipräfectur, 
am 3. Januar 1871 wurde er zum Präfecten des 
Ornedepartements ernannt und verließ Paris im 
Luftballon. Nach der Amneſtie legte er ſeine 
Stelle nieder. Am 7. Februar 1879 trat er als 
Director ins Juſtizminiſterium ein und wurde 
zum Staatsrath ernannt, bei einer Erſatzwahl in 
Tour-du-pin wurde er am 17. Dezember 1880 in 
die Kammer gewählt und ſchloß ſich der republi- 
kaniſchen Bereinigung an; wurde er 
wiedergewählt. Er war Berichterſtatter über 
mehrere wichtige Vorlagen, u. a. über die 
Organiſation von Tuneſien und über den 
Friedensvertrag mit China. Häufig ließ er ſich 
insbeſondere zu dem Gemeindegeſetz und über 
die gewerblichen Syndicate vernehmen. 1885 im 
Iſeredepartement gewählt, ſprach er ſich für fort- 
ſchrittliche Reformen aus. 1886 ſtimmte er für 
die Verbannung der Prätendentenfamilien. Er 
iſt vielfach ſchriftſtelleriſch thätig geweſen. 

Der Handelsminiſter Jean Mariy iſt im Jahre 
1838 zu Carcaſſonne geboren. Er war in ſeiner 
Vaterſtadt Advocat und Bürgermeiſter. Am 
18. Oktober 1885 wurde er zum erſten Male in 
die Kammer entſandt, als Candidat auf der Liſte 
der gemäßigten Republikaner gegen die Radicalen 
ſiegend. In der Kammer ſchloß er ſich der Ber- 
einigung der Linken an, deren Vicepräſident er 
wurde. 1889 und bei den letzten Wahlen wurde 
er als liberal - republikaniſcher Candidat wieder- 
gewählt. Er ift eifriger Schutzzöllner und Vor- 
ſitzender der Weinbauvereinigung. 

Celeſtin Auguſte Jonnart, der neue Minifter 
der öffentlichen Arbeiten, iſt der parlamentariſche 
Benjamin unter den Genoſſen des Cabinets Caſimir 
Perier. Am 27. Dezember 1857 zu Stein: (pas 

de Calais) geboren, wurde er 1889 zum erſten 
Male in die Kammer gewählt. Er ſtammt aus 
einer der älteſten republikaniſchen Familien feines 
Heimathdepartements und war nach einander 
Cabinetsdirector des Gouverneur Tirman in Al- 
gerien, Director des algeriſchen Dienftes im Mi- 
nifterium des Innern und Regierungscommiſſar 
beim Präfecturrath des Seine Departements. 
Mitglied des Generalrathes des Pas de Calais 
ſeit 1886, war er Gecretär dieſer Körperſchaft 
und machte ſich im Auguſt 1888 durch einen 
Bericht über die Zolltarife und Handels verträge 
bemerklich, wie er denn überhaupt für einen 
tüchtigen Jachmann auf volkswirihſchaftlichem 
Gebiete gilt. Er iſt in ſeiner Heimath nicht nur 
bei den Induſtriellen, ſondern auch bei der 
Arbeiterſchaft ſehr beliebt. Er gehört dem linken 
Centrum formell nicht an, wohl aber innerlich 
vermöge feiner ganzen Denkart und feiner perjön- 
— — ——̃̃̃ — — ——ẽ 


während deren ſie ſich noch einmal eindringlich 
vorhielt, daß es ſo nicht weiter ginge, und daß 
fie ſich, wie doch ſonſt immer noch in ihrem acht⸗ 
baren Leben, ernſt und zurückhaltend benehmen 
müßte, wenn ſie ſich auch nicht ganz klar war, 
warum das eigentlich ſo abſolut nothwendig ſei. 

„Guten Morgen, Frl. Lore!“ rief es da hinter 
ihr, und mit ſeelenvergnügtem Geſicht trat der 
ahnungsloje Urheber ihrer Selbſtvorwürfe auf 
fie zu. „Guten Morgen, Herr Doctor.” „Na, 
jo ein böſes Geſicht? Etwa ſchlecht geſchlafen, 


was? Nun, Sie können ja Nachmittags noch ein 
Stündchen nachholen. Nun geben Sie mir Ihren 
Arm —“ „Ach nein, danke, ich gehe lieber jo.” 
„Im? Nun ſchön. — Alſo jetzt gehen Sie zuerſt 


in's Louvre, ſo lange Sie noch ganz friſch ſind, 


damit es Ihnen nicht wieder ſo kläglich geht, 


wie geftern. Und dann eſſen wir gemüthlich zu 
Mittag, wollen 'mal heute wo anders hingehen —“ 
„Ich möchte heute doch lieber allein eſſen, Herr 
Doctor.“ „Allein eſſen?? und lieber jo gehen? 
und kaum Guten Morgen ſagen? Ja, was iſt 
denn los mit Ihnen?“ „Ich wollte Ihnen ſchon 
fo wie jo jagen, Herr doctor — ich bin ſehr ärgerlich, 
daß ich mich geſtern ſo dumm benommen habe, 
und — hier iſt auch das Geld für das Billet, 
bitte“, ſetzte ſie ganz ſchnell hinzu, „und — und 
— das alles geht ja gar nicht! Ich kann doch 
hier nicht mit Ihnen allein —“ 5 


„Na, nun werde ich Ihnen mal was jagen, 


Frl. Lore, fangen Sie mir nicht mit ſolchen 
Redensarten an, wie „ich kann doch nicht“, und 
„es geht doch nicht“ — ja, zum Kuckuck, wen 
geht's denn was an? "Haben Sie hier irgend 
jemandem Rechenſchaft abzulegen? und Sie, für 
ſich allein, finden hoffentlich kein Verbrechen 
darin, wenn wir, ſtatt trübſelig allein, lieber 
luſtig zu zweien Paris anſehen? Herr Gott im 
Kimmel!! Wie kann man nur ſo zimperlich ſein! 
— Oder Sie denken da womöglich an 'ne Liebelei 
von meiner Seite, und ſolche Dummheiten? Aber 
wozudenn? Sehen Sie, ich willghnen mal ganz reinen 
Wein einſchenken. Ich bin fünfundzwanzig Jahre 
alt, und habe keinen Pfennig. Studiren hat mich 
mein Onkel laſſen, und dem muß ich, wenn ich 
erſt eine Anſtellung habe — wenn, hi — 
alles abzahlen.“ 


Pfennig haben“ warf fie ein, 


abe — lag id! —. 
„Wie können Sie denn auf 
acht Wochen nach Paris gehen, wenn Sie keinen 
5 „Jat mir mein 
Onkel geſchenkt, die ganze Geſchichte, damit ich 


hier franzöſiſche Sprachſtudien mache. — Alſo an | an. — „Das ift recht“, rief er, „nun lachen Sie 


Heirathen könnte ich vor zehn Jahren jedenfalls | ja ſchon! Alſo doch endlich eingeſehen! So iſt's 
nicht denken, wahrſcheinlich noch viel länger nicht | ſchön, nun wird auch kein Wort mehr darüber 
— nein, nein, nun laſſen Sie mich erſt verloren, nicht wahr?” 

ganz ausreden! Alſo Heirathen geht nicht, Sie nickte nur. Ja! Sie wollte nun auch einmal, 


Nun werde ich praktiſcher Menſch mich doch nicht 
auf eine ſo verunglückte Geſchichte einlaſſen, wie 
ine unglückliche Liebe, oder auch 'ne glückliche, 
mit eventueller Verlobung auf unbegrenzte Zeit — 
brr! ſelbſt wenn Sie wollten, Frl. Lore — “, fie 
ſchüttelte empört den Kopf. „und Sie wollen gar 
nicht einmal! Uebrigens, ich verliebe mich gar 
nicht ſo leicht, da können Sie alſo ganz ruhig 
ſein. Und nun frage ich Sie, Fri. Lore,“ und 
er ſtellte ſich ihr gerade in den Weg, „wollen Sie 
ſich mit mir dieſe zwölf Tage köſklich amüſiren, 
ohne uns mit dieſen wirklich überflüffigen Zimper⸗ 
lichkeiten die Laune zu verderben — oder wollen 
Sie ſich um zwölf vergnügte Tage Ihres kurzen 
Lebens bringen! Ueberlegen Sie einmal.“ 

Und fie überlegte wirklich. Statt dem plumpen, 
unzarten MNenſchen einfach den Rücken zu drehen, 
ſtand ſie und überlegte! „Fräulein Lore!“ fing 
er wieder an, „denken Sie doch mal nach. Sind 
das nicht alles recht alberne Borurtheile und 
Altjüngferlichkeiten, mit denen Sie ſich und mich 
um eine gan; harmloſe Freude bringen wollen? 
Sehen Sie, ich muß Ihnen ganz offen ſagen, Sie 
verlieren eventuell noch mehr als ich. So ſehr 
ich mich freuen würde, wenn wir gut Freund 
blieben — ein junger Mann kann ſich ſchließlich 
immer noch beſſer allein amüſiren, als ein junges 
Mädchen! Und haben Sie mir nicht ſelbſt geſtern 
geſtanden, wie melancholiſch Sie vom allein amüſiren 
ſchon wurden?“ Sie ſtand noch immer und 
ſuchte vergeblich mit der Spitze ihres Sonnen- 
ſchirms ein Loch in das Gtraßenpflafter zu 
bohren; dabei überlegte ſie unaufhörlich: geht 
es? oder geht es nicht? 

Fräul. Lore“, begann er noch einmal, „iſt es 
möglich, daß ein ſonſt ſo nettes, verſtändiges 
Mädchen fo kleinlich fein kann?“ Da legte fie 
entſchloſſen die Hand leicht in ſeinen Arm. Ja- 
wohl, er hatte Recht, das wäre auch kleinlich! 
Zum erſten Mal erſchienen ihre bisherigen An. 
ſchauungen ihr beſchränkt, und altjungferlich, 
und unnatürlich durch und durch. 

Sie ſchämte ſich faſt, um eine ſo einfache Sache 
ſo viel Worte gemacht zu haben. Wie ein Kind, 
das ein Unrecht abbitten möchte, lächelte fie ihn 


zum erſten Mal, leichtherzig genießen, was ſich 
ihr bot, ohne jemanden außer ſich ſelbſt zu 
fragen! Ihre Jugend und Lebensluſt fing an ſich 
mächtig zu regen und in ihr rief alles: fort mit 
der Feſſel, die uns „anſtändige Mädchen“ fo oft 
um die beſte, echteſte Freude betrügt, die Freude, 
ſich vertrauensvoll und ohne Nebengedanken 
einer freundlichen Seele zuzuneigen. — Eine ihr 
ſonſt fremde Lebhaftigkeit war über fie ge- 
kommen, nachdem ſie den heroiſchen Entſchluß 
gefaßt, der ſo lange reſpectirten „Schicklichkeit“ 
dieſen tödtlichen Stoß zu verſetzen. Sie lachte und 
plauderte, der neuen Sreiheit froh; auch zupfte 
ſie ſich, ſcheinbar unabſichtlich, das vorhin ſo 
ſtreng verbannte Löckchen wieder hervor — es 
war doch gar zu unhöflich geweſen, wie er ſie 
über die Gefahr beruhigt hatte, er könnte ſich 
etwa in fie verlieben. Wirklich, ſehr unhöflich. — 

Indeſſen waren ſie unter Plaudern und Scherzen 
am Louvre angekommen, und zum zweiten Male 
betrat ſie die ungeheuren Säle, die ihr einen ſo 
großen Schrecken eingejagt hatten. Aber wie 
anders lernte ſie heute ſehen und bewundern, 
da ein Kundiger ihr die Augen öffnete! Er war 
unter all dieſen Kunſtwerken ganz zu Hauſe und 
führte mit feinem Verſtändniß für das Auf- 
faſſungsvermögen eines ſo abſoluten Neulings 
ſeine Begleiterin zunächſt vor diejenigen Gemälde, 
deren Schönheit jo unmittelbar und unmider- 
ſtehlich wirkt, daß auch der ungeübtefte Blick ſie 
nicht verkennen kann. Es ſchien ihm eine herz- 
liche Zreude zu machen, ihre naiven Urtheile 
herauszulocken und eventuell zu berichtigen. „Ich 
will Ihnen täglich eine Kunſtgeſchichtsſtunde geben, 
Frl. Lore“, ſagte er, „bis Sie mit ebenſolcher Wonne 
hier ſchauen lernen wie ich.“ Und mit wahrem 
Feuereifer zeigte und erklärte er und triumphirte, 
als es ihm wirklich gelungen war, ihr lebhafteſte⸗ 
Intereſſe zu erwecken. Nur die Angſt, ſie durch 
ein „zuviel“ zu ermüden und vielleicht gar wieder 
abzuſchrechen, bewog ihn, endlich für heute Schluß 
zu machen und das Muſeum zu verlaſſen. Müde 
war Frl. Behnert freiſich doch geworden, aber 
es war nicht die niederdrückende, trübſelige 
Müdigkeit vom erſten Male; nur gerade fo viel, 


® 


if. Die coloniale Gruppe in der franzöſiſchen 
Kammer verfolgt all' dieſe Vorgänge mit ſcharfer 
Kufmerkſamkeit und die Regierung verliert die⸗ 
ſelben ſelbſtverſtändlich auch nicht aus dem Auge, 
Als Beweis diefer Wachſamkeit kann die That-⸗ 
ſache dienen, daß Weiſungen ertheilt wurden, 
um die Einfuhr von Waffen nach Madagaskar 
zu verhindern. a 


jedoch einen mächtigen Fürfprecher und Förderer 
ihrer Wünſche an ihrem Großvater mütterlicher⸗ 
ſeits, den Kaiſer Franz Zoſef. Während ihres 
Aufenthaltes in Iſchl zim jüngſten Sommer ver⸗ 
traute die Prinzeſſin ſich dem Kaiſer an und 
dieſer hatte ihr ſeine Unterſtützung zugeſagt. 
Lieutenant v. Seefried iſt inzwiſchen von Münden 
nach Metz verſetzt. Es hieß, die Prinzeſſin habe 


auf gegen 239 im Vorfahre. ) stoſten der 
Rechtshilfe 5847 (5513) MR, 

Die Koſten find bei den einzelnen Berfiherungs- 
anſtalten, auch abgeſehen von der Zahl der Ber- 
ſicherten, ſehr verſchieden. Am höchſten find dieſe 
Koſten pro Kopf der Verſicherten in Mecklenburg 
mit 0,94 Mz., fodann in Oſtpreußen mit 0,90 Mh., 
in den Kanſeſtädten mit 0,86 Mk., in Hannover 


flisdann wurde die Forjegung der »erainung 
auf morgen vertagt. 

— der Antiſemit Werner hat eine Inter- 
pellation eingebracht, ob die verbündeten Re- 
gierungen angeſichts der allgemeinen ſchlechten 
Geſchäftslage geneigt ſeien, in den Beſchränkungen 
des Feiertagsverkehrs eine Verlängerung 


den Kaiſer gebeten, daß Freiherr v. Seefried aus 
der deutſchen Armee austreten dürfe und in die 
öſterreichiſche aufgenommen werde. Inwieweit 
dieſes Gerücht begründet iſt, daß muß noch ab⸗ 
gewartet werden. Jedenfalls hat der Herzens- 
roman der Prinzeſſin Eliſabeth durch die Für. 
ſprache des Kaiſers Franz Joſef einen glücklichen 
Abſchluß gefunden. 

* [Die Nachwahl im Wahlkreiſe Gagan- 
Sprottaul hat eine intereſſante Vorgeſchichte. 
Nachdem durch den Tod des confervativen Abg. 
Stentz der Wahlkreis frei geworden war, machte 
in einer Wahlmännerverſammlung der Landrath 
v. Klitzing den ganz unerwarteten Vorſchlag, dem 
Regierungs-Präſidenten Prinz Fandjeryn das 
Mandat anzubieten. Statt deſſen ſtellte man 
den Landrath ſelbſt auf, der auch nach längerem 
Zureden die Candidatur annahm. Zweifellos 
wäre er auch gewählt worden, wenn er nicht 
plötzlich vor dem Wahltage die Candidatur wieder 
abgelehnt hätte, und zwar „in Folge unerwarteter 
Einwirkungen und Borkommnifje gezwungen“, 
wie er in der Wahlmännerverſammlung erklärte. 
Nimtsdeftomeniger war auch jetzt noch für die 
Candidatur Kandjern keine Stimmung vorhanden. 
Der freiconſervative Amtsrath Reinecke-Mednitz 
erhielt 244 Stimmen, während 7 Wahlmänner 
an Klitzing feſthielten. 

Bon welcher Seite die „Einwirkung“ gekommen 
fein mag, iſt deutlich genug. Und wenn auch 
nein Regierungsbeamter hier das Mandat er- 
halten hat, fo erſieht man doch aus dieſen Vor- 
gängen wieder einmal, wie unter dem Dreiklafjen- 

wahlſyſtem die politiſchen Beamten die Wahlkreife 

vielfach als ihre Privatdomänen anſehen. Hier 
ift es einmal mißglückt, leider an fo und fo viel 
nderen Stellen bei der Hauptwahl nicht. 


* [Die überſeeiſche Auswanderung] aus dem 
deutſchen Reiche über deutſche Häfen, Antwerpen, 
Rotterdam und Amſterdam belief ſich nach den 
Zuſammenſtellungen des haiſerlichen ſtatiſtiſchen 
Amts in den Monaten Januar bis September 
1893 auf 71853 Perſonen. Hiervon kamen aus 
der Provinz Poſen 6857, Baiern rechts des Rheins 
6012, Brandenburg mit Berlin 5593, Meit- 
preuß en 5522, Pommern 5067, Hannover 4804, 
aus dem Königreich Württemberg 4646, der Pro- 
vin; Rheinland 3932, aus dem Königreich Sachſen 
3367, der Provinz Schleswig-Holſtein 2734, dem 
Eroßherzogthum Baden 2617, aus der Provinz 
Schleſien 2394, Heſſen-Naſſau 2382, Weſtfalen 
2290, Provinz Sachſen 2243, Oſtpreußen 1614. 
An der Beförderung dieſer Auswanderer find 
die deutſchen Häfen. mit 60 250 Perſonen be- 
theiligt und zwar gingen über Bremen 34 228, 
über Kamburg 26 022. Von Antwerpen reiſten 
9941, von Rotterdam und Amſterdam 1662. 
Ueber deutſche Häfen wurden außer den 60 250 
Deutſchen noch 86 746 Auswanderer aus fremden 
Staaten, und zwar über Bremen 61 328, über 
Hamburg 25418 befördert. 


Frankreich. 

* [Die Franzoſen auf Madagaskar.] Die 
Angelegenheiten auf Madagaskar nehmen eine 
bedenkliche Wendung. die Lovas haben ſich 
auf dem politiſchen wie auf dem wirthſchaft⸗ 
lichen Gebiete den Franzoſen gegenüber unauf- 
richtig benommen. Sie führten immer eine höf- 
liche Sprache, aber praktiſche Erfolge waren den 
Franzoſen nur wenige beſchieden. Nun werden 
wichtige Verkehrsſtraßen auf Madagaskar durch 
Räuberbanden abgeſchnitten und zu dieſer Un- 
ſicherheit geſellt ſich eine gemifje Gährung unter 
der Bevölkerung, die gefährlich zu werden be⸗ 
ginnt. Iſt doch kürzlich die militäriſche Escorte 
des franzöſiſchen Generalreſidenten von der Be- 
völkerung und hovaſſiſchen Soldaten auf einem 
Platze der Hauptſtadt verhöhnt und bedroht: 
worden, jo daß ein blutiger Zuſammenſtoß nur 
mit Mühe vermieden werden konnte. Es heißt, 
daß die Bevölkerung der Inſel durch ein Gerücht 
über militäriſche Vorbereitungen Frankreichs 
gegen Madagaskar in Erregung verſetzt worden 
rr... ...... TEEEEREEEEEESTN 


daß fie ſich auf das Hinſetzen und Mittageſſen freute. 
Sie mußte unaufhörlich denken, wie anders der 
heufige Beſuch des Louvre verlaufen war, als der 
erſte. Wie viel hatte ſie ſchon gelernt, und wurde 
immer noch mehr lernen, und hätte ſich doch faſt 
in ihrer kleinlichen Wohlanſtändigkeit um dies 
wie um ſo vieles andere Schöne gebracht. 
(Fortſetzung folgt.) 


Literariſches. 
Zeitſchriften. 


+ Das Dezemberheft der „Deutſchen Rundſchau⸗⸗ 
wird eröffnet durch den Anfang eines Romans von 
Emil Marriot: „Caritas“, der vornehme pſychologiſche 
Entwickelung mit ſpannender Handlung verbindet, Be- 
rechtigtes Aufſehen in der Alpiniſtenwelt dürfte Paul 
Güßfeldts Beitrag: „Die erſte Erſteigung des Montblanc 
über die Kiguille Blanche de Peteret erregen; als im 
Sommer dieſes Jahres der kühne Reiſende dieſe muth- 
volle, mit ſteten Todesgefahren verknüpfte Beſteigung 
des Eisrieſen, die von dieſer Seite aus noch Niemand 
vor ihm unternommen, ausführte, brachten die Zei⸗ 
tungen einige flüchtige Notizen, die das Intereſſe auf 
eine eingehende Beſchreibung erweckten. Ein actuelles 
Thema behandelt der bekannte Philoſoph Profeſſor 
Dr. Eduard v. Hartmann in ſeinem Aufſatze: „Die 
Geldkriſen“. Eduard v. Hanslick ſetzt feine feſſelnden 
„Lebenserinnerungen“ fort, Einem warm empfundenen 
Nachrufe Otto Hartwigs: „Zur Erinnerung an Louiſe 
v. Frangois““ ſchließt fi die „Politiſche Rundſchau“, 
ſowie die umfaſſende „Literariſche Rundschau“ an, die 
u. a. eingehende Beſprechungen aus der Jeder Erich 
Schmidts und Ludwig Ziemſſens enthält. 

+ Heft 7 der Familien-Zeitſchrift „Univerſum⸗ ent- 
hält neben den Fortſetzungen des Jenſen'ſchen fpannen- 
den Romans „Die Erbin von Helmſtede“ und des mit 


Intereſſe aufgenommenen Reiterbilds „Unſer Regiment“ 


von G. v. Ompteda, eine reizende humorvolle Erzählung 
„Knöpfche“ von Hermine Villinger, eine fein beobachtete 
Naturſchilderung „Novembernebel“ von Hans Hoff- 
mann und eine Schilderung von Gotland und Wisby von 
L. Paſſarge mit Illuſtrationen von Otto Strutzel. Da- 
neben verſchiedene Artikel belehrenden Inhalts, Humo- 
riſtiſches, Büchertiſch u. ſ. w. 

+ „Bier Wochen unter Elephanten⸗“ betitelt der 
bekannte Forſchungsreiſende Otio Ehlers feine inter- 
eſſanten Erlebniſſe auf ſeiner letzten Tour durch Oſtaſien, 
die das dritte Heft der unter dem Titel „Unſere Zeit 
erſcheinenden Galon-Ausgabe von „Schorers Familien- 
blatt“ veröffentlicht. Jahlreiche Illuſtrationen nach 
photographiſchen Aufnahmen von Ehlers erhöhen den 
Werth dieſer Arbeit und ihren Reiz für das große 

ublikum. Im übrigen enthält das Heft die Zort- 
eizungen der Romane von A. v. Klinckowitröm und 


* [Das Zuckerbäcker⸗Miniſterium.] Obwohl das 
neue franzöſiſche Miniſterium dem „Zigaro“ 
gefällt, ſcheint er doch kein rechtes Vertrauen 
Dauerhaftigkeit zu ſetzen. Er nennt es das Minifterium 


neuen Miniſter: . 
© asimir Périer 
nart 


Altersverſicherungsanſtalten. 


auf Grund des Invaliditäts- und Alkersverſiche⸗ 


Verſicherungsanſtalten ſich von 3 261 147 Mk. im 

Jahre 1891 auf 3 692 802 Mk. im Jahre 1892 

geſteigert haben. Pro Kopf der Verſicherten er- 

geben ſich bei Annahme von 46 Beiträgen für 

1892 0,40 Mk. Derwaltungskoſten gegen 0,35 Mn. 
im Vorjahre. den größten Antheil an der Ber- 
mehrung der Koſten trägt das Einziehen der Bei⸗ 
träge, nämlich 804 026 Mk. gegenüber AU4 253 Mk. 
pro 1891. 

Für 1892 find die Verwaltungskoſten wie folgt 
ſpecificirt: 1) Gehälter und Remuneration der 
Beamten, ſowie für Schreibhilfe 1 665 849 Mk. 
Aus dem diesjährigen Bericht erſehen wir, daß 
die Zahl der Bureau-, Kaſſen- und Kanzleibeamten 
bei den Verſicherungsanſtalten bereits 799 er- 
reicht, wozu noch Unterbeamte kommen. 
2) Vergütungen, insbeſondere Tagegelder und 
Reiſekoſten bezw. Erſatz für Baarauslagen und 
für entgangenen Arbeitsverdienſt an Borftands- 
mitglieder und Anſtaltsbeamte, an Mitglieder der 
Ausſchüſſe und Vertrauensmänner 79733 Mk. 


Bei den Verſicherungsanſtallen find thätig 150 


Mitglieder der Vorſtände, 26 Hilfsarbeiter der⸗ 
ſelben, 618 Mitglieder der Ausſchüſſe, 58 633 
Dertrauensmänner. 3) Koſten der Geſchäfts⸗ 
räume, Steuern u. ſ. w. 132 101 Mk. 4) Bureau- 
und Kaſſenbedürfniſſe 145240 Mk. 5) Druck- 
ſachen, Porti, Botenlöhne 385 805 Mk. 6) Inven- 
tarienſtücke 250 338 Mk., 7) Koſten der Quittungs- 
karten, der Beitragsmarken und des Verkaufes 
der letzteren 229709 Mk., 8) Koſten der Ein- 
ziehung der Beiträge 804 026 Ma. Diefe Koſten 
entfallen mit 294 345 Mh. auf das Königreich 
Sachſen, mit 145276 MA. auf die Hanſeſtädte, 
mit 87377 Mk. auf Württemberg, mit 73 875 
Mark auf Baden, mit 73211 MA. auf Thüringen. 
Die geſammten derartigen Koſten, welche auf 
Preußen entfallen, belaufen ſich auf noch nicht 
40 000 Mk. Offenbar find hier einbegriffen die 
Entſchädigungen für 4425 mit der Einziehung der 
Beiträge betraute Krankenkaſſen, für 8293 be- 
ſondere Markenverkaufsſtellen und für 2906 
gleich den Krankenkaſſen mitwirkende Gemeinde- 
behörden und ſonſtige von der Landescentral- 
behörde ernannte Stellen. 

Unter der Geſammtſumme der Verwaltungs- 
koften — 3 692 802 Mk. — nicht einbegriffen 
ſind die nachſtehenden Koſten, bei welchen wir die 
entſprechenden Koſten des Vorjahres in Klammern 
hinzufügen: 1) Koſten der Erhebungen vor Ge- 
währung von Renten 47 651 (6893) Mk. Offen- 
bar trägt die zunehmende Zahl der Invaliden zu 
dieſer Steigerung der Koſten erheblich bei. 
2) Koſten des Schiedsgerichts und des Verfahrens 
vor demſelben 361 001 (255 876) Mk. 3) Koſten 
der Controle 488 849 (193 453) Mk. Dieſe Koſten⸗ 
ſteigerung fällt beſonders in die Augen. Der 
Jahresbericht für 1892 führt 289 Controlbeamte 
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L. Weſtkirch, außerdem finden wir Unter haltendes und 
Belehrendes von Gerhard Rohlfs, E. Bely, E. Peſchkau, 
Albert Roderich, Heinrich Bulthaupt und anderen, io: 
wie vorzügliche Kunſtblätter nach Bildern von Bridgman, 
Schlittgen, Daelen, C. v. Bergen und K. v. Rößler. 

Das Dezemberheft der neuen Monatsſchrift „Die 
Frau“ ift joeben im Verlage von W. Möſer, Hofbuch⸗ 
handlung, Berlin, erſchienen. Es enthält außer der 
Fortſetzung des intereſſanten Romans „Die Familie 
auf Gilje“ von Jonas Lie eine ſehr beherzigenswerthe 
Skinze von Emil Marriot: „Ein Mädchen aus der 
guten, alten Zeit““ und eine allerliebſte Weihnachts- 
erzählung von Mary Wilkins: „Die Kirchenmaus““; 
ferner eine Anzahl lehrreicher Aufſätze: „Die geiſtige 
Mitarbeit des Weibes“ von Profeſſor Dr. I. Kohler, 
„Frauenarbeit im Theater“ von Dr. Paul Schlenther, 
„Wir Frauen und unſere Dichter“ von Laura Mar- 
holm, „Unſere Stimme“ von Dr. Georg Sandmann, 
„Der Letteverein und ſeine Leiterin“ von Jenny Hirſch, 
„Bienenzucht als Frauenerwerb“ von K. v. Mittelftädt, 
„Die Ausbildung zur Concertſängerin“ und zahlreiche 
andere Mittheilungen. 

Die Weihnachts-Nummer der „Modernen Kunſt⸗ 
(Berlin W. 57. Verlag von Rich. Bong) iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen und präfentirt ſich von außen in ſchön gezeich- 
netem farbigen Rococoumſchlag. Der Inhalt iſt reich 
an farbigen Extrabeilagen und Bildern jeder Art, Zu 
Falats Dame im japaniſchen Coſtüm finden wir u. A, 
ein Pendant vor in Poſtigliones Darſtellung einer 
d la Watteau gekleideten Dame; Fehdmers pittoreske 
Winterlandſchaft und die Rococofiguren auf dem Eis- 
feſte Friedr. Stahls ſind von trefflicher coloriſtiſcher 
Wirkung. die zwei Bogen Kolzſchnitt⸗Kunſtbeilagen 
enthalten die Reproductionen des Corelli'ſchen Aquarells 
„Kochzeitsmahl“, das in dieſem Jahre auf der Mün- 
chener Ausſtellung Senſation erregte, und die drollige 
Darſtellung Mandlicks der tanzunluftigen jungen Männer 
von heute. d 

+ Belhagen u. Klaſings MWeihnadhts-Almanadı 
für das Jahr 1893, der ſoeben erſchienen ift, ift durch 
den in reicher Weiſe herangezogenen Buntdruck ſehr 
hübſch ausgeſtattet. Ernſtere Anregungen giebt ein 
reich illuſtrirter Artinel: „Das Chriſtusideal in der 
bildenden Kunſt“ von Victor Schulze. Die vier Weih⸗ 
nachtsgeſchichten von E. Eſchricht, B. Mercator, 
Hermine Villinger, und dem Perfaſſer der „Bilder 
aus dem Univerſitätsleben“, weiche der Almanach 
enthält, find fo verſchiedenartig in Stoff und Dar- 
ſtellung, daß der allen gemeinſame Schlußeffect des 
brennenden Tannenbaumes keineswegs ermüdend 
wirkt. Auch eine rechte Weihnachtsgabe iſt ein 
poetiſches Märchen von Julius R. Kaarhaus: „Die 
Geſchichte von Abdul-Kaſſim und dem eiſernen Käſtchen“, 
| und die gleiche orientaliſche Märchenſtimmung athmen 

die Bilder, mit denen Friedr. Stahl das Märchen g⸗ 
ſchmückt hat 5 492 Inn ee 


ſehr gut 
in ſeine 
Unterfranken, 


der „treve des Confi , des „W illſtands 8 
Juckerbüchene, (deren Wahnachte ub euere 926 ME Stabe 919 N, Pfalz und Ober⸗ 


der Jucker bäcker, (deren Weihnachts- und Neujahrs⸗ 
geſchäft man nicht durch Verlängerung der Cabinets⸗ 
kriſis habe ſchädigen wollen), und findet eine Be⸗ 
ſtätigung dieſes nur proviſoriſchen Abſchluſſes der 
Kriſis in folgender Zuſammenſtellung der Namen der 


ſo wird der 
legt. der 


Die Verwaltung der Invaliditäts- und 


Aus der dem Reichstage mitgetheilten Ueber- 
ſicht der Geſchäfts⸗ und Rechnungsergebniſſe der 


rungsgeſetzes errichteten 31 Berfiherungsanftalten 
iſt zu entnehmen, daß die Verwaltungskoſten die ſer 


unentbehrlich. 


mit 0,80 Mk. Weiterhin ermäßigen ſich die Koſten 
an den einzelnen Anſtalten bis herab für Berlin 
auf 0,33 Mk., Oberpfalz 0,30 Mk., Oberfranken, 
Rheinprovinz und Niederbaiern 


balern 0,17 Mk.; den niedrigſten Satz hat Mittel- 
franken mit 0,15 Mk. 

Da zur Zeit die Rentenbeiträge noch nicht ent⸗ 
fernt der Höhe der Beiträge gleichkommen — 
letztere belaufen ſich auf 88 886971 Mark —, 
b Ueberſchuß zinsbar ange- 
Dermögensbeſtand der 31 Der- 


ſicherungsanſtalten am Schluſſe des Jahres 


belief ſich auf 151891893 Mk., darunter Werth⸗ 


papiere und Merthurkunden zum Ankaufspreis 
von 141535821 Mk., Grundſtücke zum Ankaufs- 
preis von 5265793 Mk. der jährliche Zinsertrag 
bei den in Werthpapieren und Werthurkunden 
angelegten Capitalbeträgen beträgt im Durchſchnitt 
für ſämmtliche Verſicherungsanſtaltenfſim Jahre 
1892 ebenſo wie im Jahre 1891 3,67 Proc. Bei 
den einzelnen Verſicherungsanſtalten iſt der durch- 
ſchnittsertrag verſchieden und ſchwankt zwiſchen 
dem geringſten Ertrage in der Rheinprovinz 
(3.55 Proc.) und dem höchſten Ertrage in Baden 
(3,98 Proc.). 

:!: ̃ͤ :.. — . 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 6. Dezember. Der Reichstag ſetzte heute 
die erſte Berathung über die Gtempelabgaben- 
fort. Freiherr v. Buol-Berenberg (Centr.) er- 
klärte, daß Centrum ſtehe der Vorlage im Princip 
nicht ablehnend gegenüber trotz einzelner Be- 
denken. Es empfehle ſich eine Abſtufung bei der 
Quiftungsſteuer und dem Frachtſtempel. Redner 
beſtritt, daß der verſtorbene Abg. Windthorſt die 
Stellung feiner Partei bezüglich der Quittungs- 

ſteuer feſtgelegt habe. 

Abg. Singer (Gociald.) führte aus, die Gocial- 
demokraten würden alle Steuern ablehnen, weil ſie 
nichts für Zwecke, welche fie grundſätzlich mißbillig⸗ 
ten, bewilligen wollten. Kinſichtlich der Börſenſteuer 
könne wenigſtens eine bona fides bei den Re- 
gierungen vorausgeſetzt werden, da dadurch die 
wohlhabenderen Klaſſen getroffen würden. Aber 
die Belaftung der unteren Bolksklafjen mit der 
Tabak-, Wein-, Quittungs- und Zrachtſtempel- 
ſteuer ſei ein Monument von der Schande unſerer 
Zeiten, welches die Socialiſten nicht miterrichten 
wollten. die Bemerkung des Abg. Singer, das 


bairiſche Volk ſtehe nicht hinter der Regierung, 
veranlaßte den bairiſchen Finanzminifter Riedel 
zu der Entgegnung, daß die Mehrheit der bairi⸗- 
ſchen Kammer damit einverſtanden ſei, daß neue 


Steuern erforderlich ſeien, und daß die Deckungs- 


koſten für die Militärverſtärkung nicht durch 
Matricularbeiträge, 


auch nicht durch eine Er- 
höhung der directen Steuern aufgebracht werden 


ſollen. 3 


Abg. Gamp (Reichsp.) ſtellte ſich im großen 
und ganzen auf den Boden der Regierungs- 
vorlage. Gegenüber der Aeußerung eines Redners, 
es habe kein Muth dazu gehört, für die Militär- 
vorlage zu ſtimmen, da die Bevölkerung dieſes 
gewollt habe und auch die freiſinnige Vereinigung 
nur deshalb für die Militärvorlage eingetreten 
ſei, bemerkte Abg. Dr. Alexander Meyer⸗Halle 


(freiſ. Verein.), feine Freunde hätten lediglich die 


Militärvorlage angenommen, weil es das Wohl 
des Vaterlandes erheiſcht hätte. Redner legte 
dann dar, daß der Reichskanzler v. Caprivi ſeine 
Zuſage, die ſchwächeren Schultern nicht zu be- 
laſten, ſchlecht gehalten habe. die Tabak 
und Weinſteuer ſeien unannehmbar. Dagegen 
ſei die Aufhebung der Liebesgabe für die Brenner, 
eine Bezeichnung, die übrigens von dem ver— 
ſtorbenen conjervativen Abgeordneten v. Wedell- 
Malchow herrühre, zu fordern. Seine Freunde 
wollten ſich gleichwohl nicht auf eine bloße Negation 
beſchränken, ſondern verſuchen, Ver beſſerungen 
bei den Steuervorlagen durchzuſetzen. Alle Um- 
ſatzſteuern erkläre er an ſich für gerechtfertigt 
auf die Gefahr hin, ſich dafür vom Abg. Richter 
den Vorwurf, daß er umgefallen ſei, zuzuziehen, 
einen Vorwurf, den Richter gegen alle erhebe, 
die nicht ſeiner Meinung ſeien. Meyer erklärte ſich 
mit einer Erhöhung des Lotterieſtempels zufrieden. 
Die Mehrheit feiner Freunde ſei entſchieden gegen 
einen Check-, Quittungs- und Frachtſtempel, er 
perſönlich halte mindeſtens den Checkſtempel für 
Er billige auch eine ſchärfere 
Heranziehung des Effectenſtempels, dagegen 
wünſche er eine andere Form der Börſenumſatz⸗ 
fteuer. der Gedanke, dieſelbe als Zuſchlags⸗ 
Einkommenſteuer zu erheben, ſei erwägenswerth. 
Er hoffe auf eine Verſtändigung über den größten 


Theil der Vorlage. 


Darauf verlangte Sinanzminiſter Miquel 
praktiſche Vorſchläge zur deckung der Militär- 
vorlage. Was man bis jetzt hier vorgebracht habe, 
ſei nichts als Schein und würde niemals die 
Mehrheit des Reichstages oder gar des Bundes- 
rathes finden. Insbeſondere, plaidirte der 
Miniſter für die Aufrechterhaltung der Liebes- 
gabe, wobei er einen Geſetzentwurf betreffend 
Erleichterungen des Branntweinſteuergeſetzes in 
Ausſicht ſtellte. Miquel war erfreut, daß die 
Abgg. Buol und Mener die Gtempelabgaben- 
vorlage acceptirten und ſchloß mit der Hoffnung 
auf eine Berftändigung hierüber, ſowie über die 


* 


übrigen Steuern. ; 


des Geſchäftsverkehrs am 24. und 31. Dezember 
bis 10 Uhr Abends eintreten zu laſſen. 

— In der Handelsvertrags-Commiſſion iſt 
heute außer dem gemeldeten Abſchluß der Handels- 
verträge mit Serbien und Rumänien ein 
Abkommen mit Serbien betreffend den Marken- 
Muſterſchuz angenommen worden. Demnächſt 
wird folgender Antrag des Abg. Lieber (Centrum) 
verhandelt werden: N N 

Die Regierungen zu erſuchen, beim Abſchluß der 
Handelsverträge neben dem am 25. Januar 1892 vom 
Reichstage einſtimmig befürworteten Schiedsgericht 
über alle aus dieſen Verträgen etwa entſpringenden 
Streitigkeiten auf die Erlangung einer für alle Cultur⸗ 
ſtaaten gemeinſamen Regelung des Währungsſyſtems, 
des Börſenweſens und des Arbeiterſchutzgeſetzes bedacht 
zu nehmen, die berufsgenoſſenſchaftliche Organiſation 
der deutſchen Landwirthſchaft aus allen Kräften zu, 
fördern und durch die Reichsgeſetzgebung für Schaffung 
eines den eigenartigen Verhältniſſen des ländlichen 
Grundbeſitzes entſprechenden Agrarrechts Sorge zu 
tragen. 

— Die Invalidengeſetz-Commiſſion hat mit 
8 gegen 7 Stimmen den Antrag des Abg. Singer, 
welcher zur Erlangung von Zuſchlagspenſionen 
den Rechtsweg eröffnet, angenommen. 


Berlin, 6. Dezember. Im Reichstag verlautele, 
der deutſch-ruſſiſche Handelsvertrag ſei heute 
abgeſchloſſen. Derſelbe enthalte namentlich er⸗ 
hebliche Conceſſionen für die Eiſeninduſtrie. 

— Die „Poſt“ erklärt, die Mehrheit der Reichs⸗ 
partei werde ſämmtlichen drei Steuer vorlagen, 
ſowie der Reichsfinanzreform zuſtimmen. 

— Der Reichskanzler Caprivi iſt heute Mittag 
zum Vortrag beim Kaiſer befohlen worden. 

— Nach einem Telegramm der „Kreuzzeitung“ 
iſt der Exminiſter Graf Zedlitz am 28. November 
geſund von Groß⸗Strelitz abgereiſt. 

— der „National-Zeitung“ wird aus zuver- 
läſſiger Quelle mitgetheilt, daß der Reichskanzler 
v. Caprivi überhaupt noch niemals einen Brief 
an den polniſchen Abg. Dr. v. Jazdzewshi 
geſchrieben habe, und daß dieſer ſich daher un- 
möglich auf ein Verſprechen des Reichskanzlers 
berufen könnte. f 

— Nach einer Meldung der „National-Zeitung“ 
aus Stuttgart kann von einem Zerwürfniß 
zwiſchen Berlin und Stuttgart keine Rede ſein. 
Der Conflict beſtehe nur zwiſchen dem außer- 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter v. Moſer und dem Minifterpräfidenten 
Irhrn. v. Mittnacht. Nach der „Kreuzztg.“ da- 
gegen bildet die Manöverfrage den Kernpunkt 
der Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Caprivi 
und Moſer, die dann zum Rücktritt des letzteren 
führten. 

— Die „Volkswirthſchaftlichen Nachrichten“ des 
Dr. Frankenſtein erklären beſtimmt, die Correcturen 
des Dr. Kans Blum'ſchen Buches hätten den 
Weg über Friedrichsruh genommen. 

Magdeburg, 6. Dezbr. Heute Nachmittag fand ein 
Zuſammenſtoß des Güterzuges bei der Einfahrt in 
den Bahnhof Buchau mit dem Rangirzug ſtatt. Die 
beiden Maſchinen und 11 Wagen entgleiſten. Der Heizer 
der Rangirmaſchine ift getödtet worden. der Zug— 
führer des Güterzuges und der Führer der Rangir- 
maſchine ſind nur leicht verletzt. Sieben Wagen ſind 
erheblich, die beiden Maſchinen und vier andere Wagen 
nur wenig beſchädigt. Das Geleis Leipzig⸗Magdeburg 
iſt auf etwa 8 Stunden geſperrt. 

München, 6. Dezember. Im Abgeordneien⸗ 
hauſe ift heute einſtimmig der Antrag der 
Liberalen auf authentiſche Interpretation des 
Artikels 138 der Militärſtrafgerichts Ordnung 
angenommen worden, dahingehend, daß der 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit nur vom Beginn des 
Berhörs bis zu dem Verhandlungsſchluſſe zuläſſig 
ſein ſoll. Der Kriegsminiſter erklärte, die Gtaais- 
regierung erkenne die Nothwendigkeit des An- 
trages anläßlich des Prozeſſes Hoffmeiſter nicht an. 
Die Kammer möge erwägen, ob der Gegenſtand 
unter Wahrung der Interefjen des Militärdienſtes 
nicht an die Faſſung des bezüglichen Paragraphen 
des bürgerlichen Geſetzbuches anſchließbar ſei. 

Alsdann wurde der Militäretat pro 1893/94 
mit allen Stimmen gegen die der Socialiſten 
und Bauernbündler angenommen. 


Stuttgart, 6. Dezbr. Der Miniſter des Innern, 
v. Schmid, iſt an einer Unterleibsentzündung 
ſchwer erkrankt. - 

Wien, 6. Ddezbr. In der ruſſiſchen Antmort- 
note, die von Petersburg angemeldet wird, ſtellt 
Rußland der öſterreichiſchen Regierung folgende 
zwei Angebote: 

Für die angebotene Meiſtbegünſtigung bietet Rußland 
als Gegenleiſtung den Mindeſttarif ſowie jene Zuge⸗ 
ſtändniſſe, die im Handelsvertrage mit Frankreich 
eingeräumt wurden. Wenn Deſterreich außer- 
dem noch jene Begünſtigung erlangen will, die 
in dem abzuſchließenden Vertrage mit Deutſch⸗ 
land, ſowie in anderen künftigen Verträgen 
jugeſtanden werden ſollen, dann fordert Rußland, daß 
Oeſterreich den Zoll für ruſſiſchen Roggen auf den im 
ſerbiſchen Vertrage zugeſtandenen Satz von 75 Kreuzern 
ermäßige, ferner den Zoll für ruſſiſches Petroleum 
auf jenes Maß herabſetze, das im franzöſiſchen 
Uebereinkommen feſtgeſtellt wurde; außerdem werden 
Erleichterungen für Cereſin gewünſcht. 

Petersburg, 6. dezember. Ein neues Juden⸗ 
geſez, welches durchaus nicht günſtig für die 
Juden iſt, ſteht bevor. der Ausweiſungstermin 
der Juden aus Orten, in denen ſie kein 


kauft worden die Grundſtücke: 1) Johannisgaſſe Nr. 21 


Aufenthaltsrecht mehr haben, iſt bis zum Juli 
1894 reſp. 1895 aufgeihoben, nur weil ſich der 
erſte Termin, am 1. November 1893, als zu kurz 
erwieſen hatte und materielle Intereſſen ge⸗ 
ſchädigt worden wären. Principiell ſoll nach 
Ablauf der Termine die Ausweiſung energiſch 
betrieben werden. 

— die ruſſiſchen Finanzen erſcheinen doch, 
wie in unterrichteten Kreiſen verlautet, nicht ſo 
glänzend, wie von officiöfer Seite verſichert wird. 
3 ——————— ———̃̃̃ññññ̃̃ !—K——ñ— 


Danzig, 7. Dezember. 

[Zum Flottenbeſuch.] Das Panzerſchiff 
„Baiern“ iſt geſtern Nachmittag in den Kafen 
gekommen und hat an der Oſtmole angelegt. 
Das Panzerſchiff „Baden“ blieb auf der Rhede. 

[ Dankgebete.] Herr Biſchof Dr. Redner in 
Pelplin hat angeordnet, daß aus Anlaß der 
glücklichen Bewahrung des Kaiſers vor dem mit 
Ueberſendung der Höllenmaſchine beabſichtigten 
Altentat am Freitag, den 8. Dezember, dem 
katholiſchen Feſttage Mariä Empfängniß, in allen 
katholiſchen Kirchen der weſtpreußiſchen Diözeſe 
Dankgebete und Dankgeſänge abgehalten werden 
ſollen. Daß in den evangelifhen Kirchen nächſten 
Sonntag Danhkgebete ſtattfinden ſollen, haben wir 
ſchon mitgetheilt. 

[Schichaus Maſchinen für das Panzerſchiff 
„Tegetißoff“.] In der erſten Hälfte des November 
cr. machte die öſterreichiſche Panzerfregatte 
„Tegetthoff“ in Pola ihre Probefahrten mit den 
von Schichau in Elbing neu erbauten Maſchinen 
und Keſſeln. Die Naſchinen arbeiteten bei allen 
Fahrten abſolut tadellos und ohne die geringſte 
Störung. Bei der ſechsſtündigen Probefahrt mit 
natürlichem Zug wurden im Durchſchnitt gegen 
700 Pferdekräfte mehr, wie contractlich erforder- 
lich, geleiſtet und es lief das Schiff bei der 
forcirten Probefahrt im voll ausgerüſteten und 
beladenen Zuſtande 1,8 bis 2 Knoten mehr, wie 
früher mit den alten Maſchinen. Bei den Maſchinen⸗ 
manovern wurden zu mehreren Malen die auf Voll⸗ 
kraft vorwärts arbeitenden Maſchinen plötzlich auf 
Bollkraft rückwärts umgeſteuert, wobei das ſchwere 
Panzerſchiff bei voller Fahrt auf einer Schiffs- 
länge ſtehen blieb und ſich dann ſofort rückwärts 
bewegte. Die Maſchinen bewährten ſich bei dieſem 
ſchweren Manöver vorzüglich. Es iſt dieſes in 
erſter Linie der außerordentlich ſoliden, jedoch 
dabei ungewöhnlich leichten Bauart zuzuſchreiben. 
Das Geſammtgewicht der zeitweiſe bis 10 000 
Pferdekraft indicirenden Mafchinen beträgt mit 
Keſſeln, Keſſelwaſſer, Inventar und Reſervetheilen 
nur 810 Tons. — die Maſchinen und Keſſel 
wurden von der k. k. Abnahme⸗Commiſſion nach 
dieſen Proben anſtandslos abgenommen und es 
drückte die Commiſſion dem Vertreter der 
Schichau'ſchen Werke ihre höchſte Befriedigung aus. 

* Gutsverkauf.] Herr Abgeordneter drawe 
hat fein Rittergut Saskoczyn (Kr. Danziger Höhe) 
an den Grafen Kanitz, Bruder des bekannten 
oſtpreußiſchen Reichstags-Abgeordneten, verkauft. 
Der vollſtändige Kaufpreis (nahezu 400 000 Mk.) 
iſt von dem Käufer ſofort baar entrichtet worden. 

* Von der Weichſel.] Nach telegraphiſcher 
Meldung betrug geſtern Nachmittag der Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Warſchau 1,90 Meter, der- 
ſelbe iſt alſo in den letzten 24 Stunden um 
10 Centimeter geſunken. das Grundeistreiben 
hat bei Kulm derartig zugenommen, daß der 
Nachttraject inzwiſchen eingeſtellt worden iſt und 
nur am Tage Beförderung über den Strom mit 
Kähnen ftattfindet, 

H. C. [Ein allzu energiſcher Kauswirth! ſcheint der 
Kauseigenthümer Ferdinand Schwarzwald in Danzig 
zu ſein. Als Mietherin bei ihm war am 1. Auguſt 
b. J. eine Frau M. eingezogen mit der Abſicht, die 
Wohnung einen Monat hindurch zu benutzen. Sie blieb 
aber auch nach dem 1. September noch wohnen, und 
Schwarzwald ließ dies geſchehen. Am 17. November 
erſchien er nun plöglih in Begleitung des Beſitzers 
Kerſten in der Wohnung der Frau M., beſchimpfte 
dieſelbe, ſtieß fie gegen die Wand und hob mit ſeinem 
Begleiter die Thüren aus, ſo daß Frau M. ſich genöthigt 
ſah, die Wohnung aufzugeben. Die Danziger Straf- 
kammer verurtheilte am 7. September Schwarzwald 
wegen Hausfriedensbruches, Beleidigung und Nöthigung 
zu 3 Wochen Gefängniß, Kerſten zu der gleichen Gtrafe, 
Die Angeklagten legten dagegen Repiſion ein und 
rügten in der Hauptſache Nichtberückſichtigung eines 
Beweisantrages. Da derſelbe aber vom Landgerichte 
aus Gründen abgelehnt worden iſt, welche das Reichs⸗ 
gericht als zutreffend anerkannte, ſo wurde die Reviſion 
verworfen, womit das Erkenntniß ſeine Rechtskraft 
erlangt hat. 

* [ Vacanzenliſte.] Zweiter Bureaugehilfe, 
Magiſtrat Czarnikau, 450 Mk. — Wachtmeiſter und 
Vollziehungsbeamter, Magiſtrat Mehlſack, etwa 700 Mk. 
und Gebühren. — Drei Steuererheber, Magiſtrat 
Stettin, je 1100 Mk. (je 1000 Mk. Caution). — 
Polizeifergeant, Rathsdiener und Vollſtreckungs⸗ 
beamker, 750 Mk., freie Wohnung, Nutzung von 
Kartoffel- und Gartenland, freie Heizung und Gebühren. 
— Bureau Aſſiſtent, Magiftrat Dirſchau, 75 Mk. 
monatlich. — Secretär, Magiſtrat Rummels burg 
(Pomm.), 1200 Mk. 

* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es ſind ver- 


von dem Tiſchlermeiſter Hugo Groſſe an den Bäcker- 
geſellen Richard Holland für 15 450 Mk.; 2) Jäſchken⸗ 
thalerweg Nr. 21 a. von den Bauunternehmer Bod⸗ 
mann'ſchen Eheleuten an die Kaufmann Patzke'ſchen 
Eheleute für 30 000 Mk.; 3) Häkergaſſe Nr. 46 von 
dem Glaſermeiſter Meller an den Werkführer Friedri 
Wilhelm Lange für 27 700 Mk.; 4) Röpergaſſe Nr. 1 
oon dem Kaufmann P. Frieſen an das Frl. C. Wieck 
für 60 000 Mk. 

*[Wochen⸗Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 26. Nopbr. bis 2. Dezbr. 1893.] Lebend ge- 
boren in der Berichtswoche 39 männliche, un weibliche, 
juſammen 83 Kinder. Todt geboren 1 männliches 
Kind. Geſtorben (ausſchließlich Todtgeborene) 39 
männliche, 41 weibliche, zuſammen 80 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 21 ehelich 
und 3 außerehelih geborene. Todesurſachen; 
Diphtherie und Croup 2, Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 7, darunter von Kindern bis zu einem Jahr A, 
Lungenſchwindſucht 8, acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 22, davon 7 Influenza, 4 Keuchhuſten, 
alle übrigen Krankheiten 41. \ 


Aus der Provinz. 

G. Aus dem Kreiſe Bütow, 5. Dezember. Das von 
einer großen Verſammlung am 17. Mai d. J. gewählte 
Comité zur Förderung des Bahnbaues Konih⸗Bütow⸗ 
Lauenburg-Leba iſt bisher unabläſſig bemüht geweſen, 
umfaſſendes Material zu beſchaffen. Bon den Theil⸗ 
nehmern der am 31. Mai in Liepnitz ſtattgehabten 
Berjanimlung ift dem Comité reiches Material zu⸗ 
geſendet. Das Comité iſt beſtrebt, vorzugsweiſe 
den provinziellen Charakter der Bahn zur Geltung und 
Anerkennung zu bringen. die Bahn Oels Gneſen⸗ 
Konitz iſt Staatsbahn, bis Gneſen mit Bollbahnbetrieb, 
von Gneſen ab mit Secundärbahnbetrieb. Durch 
Fertigſtellung des Schlußſtückes Konitz-Leba wird eine 
ununterbrochene Schienenverbindung in gerader Linie 
von der Oſtſee bis Hels und weiter nach dem In⸗ 
duſtriegebiet Oberſchleſiens hergeſtellt. So ſehr auch 


= 


das Schlußſtück zur Hebung der wirthſchaftlichen Lage 
des weſtlichen Theiles von Meftpreußen und Hinter 
pommern beitragen wird, ſo geht doch die Bedeutung 
und der Einfluß dieſer Bahnſtrecke, ihres provinziellen | 


Charakters wegen, weit über die Grenzen der 
zunächſt betheiligten Kreiſe: Konitz, Schlochau, 
Bütow und Lauenburg hinaus. Erſt durch 


dieſe Bahn wird ſich ein lebhafterer Verkehr zwiſchen 
Hinterpommern und Weſtpreußen einerſeits und den 
Provinzen Poſen und Schieſien andererſeits entwickeln. 


Jeizt geht der geſammte Perſonen- und Güterverkehr 


von Bütow und Lauenburg nach Schleſien auf dem 
Umwege über Neuſlettin-Schneidemühl und bezw. von 
Lauenburg über Stolp oder über Danzig. Durch Er- 
bauung des gedachten Schlußſtückes wird die Be- 
förderungsſtreche von Bütow und Lauenburg nach 


Poſen und Schleſien um rund 80 Kilometer gekürzt. 
Welchen großen Einfluß eine ſo bedeutende Kürzung 


der Beförderungsſtreche für den Perſonenverkehr und 
insbeſondere auch für den Güterverkehr haben wird, 
liegt klar zu Tage. Wie verlautet, wird nunmehr das 
gedachte Comité mit dem betreffenden geſammten Ma⸗ 
terial in die Oeffentlichkeit treten und den unumſtöß 
lichen Beweis führen, daß der Bau der Bahn Konitz⸗ 
Bütow-Lauenburg-Leba im Intereſſe der Provinzen 
Pommern, Weſtpreußen, 
abſolute Nothwendigkeit iſt, und daß ſich die Bahn 
auch rentiren wird. 

% Köslin, 5. Dezember. Die Herbſt⸗Generalverſamm⸗ 
lung der Pommerſchen öhkonomiſchen Geſellſchaft 
(landwirthſchaftlicher Centralverein), welche von etwa 
70 Mitgliedern beſucht war, eröffnete der ſtellvertretende 
Vorſitzende mit geſchäftlichen Mittheilungen, aus 
welchen bemerkenswerth folgende iſt: Die ſeit dem 


Jahre 1879 in Fluß gekommene Agitation, zum Schutze 


der Landwirthſchaft auf höhere Einfuhrzölle ic. hinzu- 
wirken, welche ſich bisher nur auf die rechtselbiſchen 
Bezirke erſtreckte, ſoll nun auch auf die links der Elbe 


liegenden landwirthſchaftlichen Vereine ausgedehnt 
werden. Es ſoll an allerhöchſter Stelle eine Re- 


ſolution eingereicht werden, deren Wortlaut in der 
morgigen Centralverſammlung zur Berathung kommt. 
Aus den Verhandlungen iſt Folgendes hervorzuheben: 
1. Welche weiteren energiſchen Schritte erſcheinen er- 
forderlich, um auf eine Revifion des Alters- und In- 
validitätsgeſetzes hinzuwirken. An der recht lebhaften 


Debatte betheiligten ſich beſonders v. Knebel⸗Lübguſt, 


welcher beantragte, deshalb an den Reichstag und den 
Deutſchen Landwirthſchaftsrath, aber nicht an den 
Reichskanzler, welcher, in Vertretung v. Bötticher, 
die Petition als „gegenſtandslos“ abweiſen würde, zu 
petitioniren und auf eine Verſchmelzung mit der 
Krankenverſicherung hinzuwirken, und weil ſowohl die 
Arbeitgeber, wie auch die Arbeitnehmer durch die be- 
treffenden Beiträge ſo ſehr beläſtigt werden, dieſelben 
der ganzen Bevölkerung aufjuerlegen, Hr. v. Boß-Gr.- 
Boſchpol wünſcht ebenfalls eine ähnliche Verſchmelzung 
der Alters- und Invaliditäts- mit der Aranken-Ber- 
ſicherung und Abwälzung dieſer Laſten auf das ganze 
ſteuernde Volk. Schließlich wurde auf Antrag des 
General-Landſchafts-Direckors v. KHameke-Warnin be- 
ſchloſſen, nur bezüglich der erſteren Geſetze um eine Reviſion 
an die gedachten beiden Körperſchaften zu petitioniren. — 
2. Auf Anregung des Zweigvereins Pölitz, den Schultze ⸗ 
Billerbeck als Referent vertritt, wurde beſchloſſen, an 
zuſtändiger Stelle die Nothwendigkeit der Zulegung 
aller landwirthſchaftlichen Nebenbetriebe, als Molkerei, 
Brennerei, Stärkefabrik, zur land- und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Unfall-Berufsgenoſſenſchaft nochmals zur 
Sprache zu bringen. 3. Auf Antrag deſſelben Vereins 
wurde folgende Petition an den Bundesrath und an 
den Reichstag beſchloſſen: Bei der Umarbeitung des 
Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 
1870 find Beſtimmungen aufzunehmen, wonach am Ein⸗ 
gange des Geſetzes beſtimmt wird, daß zur Unter- 
ftühung eines hilfsbedürftigen Deutſchen in erfter 
Linie die im § 65 des preußiſchen Ausführungs- 
geſetzes vom 8. März 1871 zu dem vor⸗ 
erwähnten Bundesgeſeize aufgeführten Angehörigen 


verpflichtet ſind und erſt wenn dieſe Angehörigen nach 
einem Beſchluſſe der zuſtändigen Verwältungsbehörde 


nicht präſtationsfähig befunden werden, die Ver- 
pflichtung der Orts- bezw. Tandarmen⸗-Ver bände eintritt, 
Ein fernerer Antrag, in welchem die Entziehung von 


dieſer Verpflichtung ſeitens der Angehörigen mit an-. 


gemeſſenen Freiheitsſtrafen (oder, wie von anderer 
Seite verlangt wurde, „Zwangsmaßregeln““) bedroht 
wird, iſt abgelehnt. die Zeit für dieſen Antrag ſei 
gerade jetzt günſtig, denn der Bundesrath habe dem 
Reichstage bereits eine Vorlage zu einer Novelle für 
das betreffende Geſetz gemacht, welche an eine Com- 
miſſion verwieſen iſt. Dieſer könnte das Material 
vorgelegt werden. — 4. Die Einwirkung der Löhne 
und die Beſchäftigungsart der Eiſenbahnarbeiter 
auf den Betrieb der Landwirthſchaft, vom Kösliner 
Zweigverein angemeldet, beſpricht namens deſſelben 
der Landrath von Eiſenhart Rothe. Weil die Eiſenbahn 
erheblich höhere Löhne als die Landwirthſchaft zahle, 
die Arbeitszeit dort auch eine kürzere ſei, würden der 
letzteren viele Arbeitskräfte entzogen. Redner wünſcht, 
daß die Oberpräſidenten beim Eiſenbahnminiſter vor⸗ 
ſtellig werden, und dieſer die Eiſenbahndirectionen 
erſuchte, aus den größeren Arbeitercentren der Groß- 
ſtädte beſchäftigungsloſen Arbeitern in ſog. Arbeiterzügen 
unentgeltliche Fahrten in die öſtlichen Provinzen zu 
gewähren, Der Correferent Schulz⸗Cöſternitz führte aus, 
auf dieſe Weiſe würden in großen Maſſen die Social- 
demokraten auf das platte Fand kommen und viel 
Unheil anrichten. Wendorff⸗Naulin wünſcht, daß die 
Bahnen während der Erntezeit keine ländlichen Ar- 
beiter beſchäftigen möchten. Bon anderen Rednern 
wurde noch betont, daß die Löhne der Bahnarbeiter 
durchaus nicht höher, wie die der Landwirthſchaft ſeien, 
die Leute ſuchten bei der Bahn nur deshalb ſo ſehr 
Beſchäftigung, weil ſie dort andauernder, bis in die 
ſpäteſten Jahre regelmäßige Beſchäftigung hätten. Das 
Reſultat der Debatte war Ablehnung: des Antrages. 
Dagegen wurde 5. ein ſchriftlicher Antrag des wegen 
Krankheit behinderten v. Dieſt⸗Daber, dahin vorſtellig 
zu werden, daß der Zoll für ungewaſchene Wolle auf 
30 Mk., für gewaſchene Wolle auf 50 Mk. erhöht würde 
mit großer Majorität angenommen. 

Mohrungen, 4. Dezember. Vorgeſtern Nachmittag 
ſollte die Cöhnung der Eiſenbahnarbeiter jtattfinden, 
Die Arbeiter fanden ſich vor dem Sch.'ſchen Lokale ein, 
Der Geſchäftsführer bot ſtatt des verabredeten Lohnes 
von 1,70 Mk. nur 1,60 Mk. Darüber wüthend, fingen 
die Arbeiter an, das Kaus zu ſtürmen. Die Polizei 
ſah ſich genöthigt, mit ſcharfer Klinge einzuhanen, 
Es entſpann ſich eine hartnäckige Schlägerei, welche 
damit endete, daß viele mit blutigen Köpfen aus dem 
Haufe kamen und mehrere verhaftet wurden. Die 
Schaufenſter und Zenfterjcheiben waren vollſtändig zer- 
trümmert. x 

mg. Inſterburg, 5. Dezbr. Heute tagten hierſelbſt im 
Gejeufhaftshaufe die S e onen für Pferdezucht, Bienen. 
zucht und Bolkswirthimaft des landwirthſchaftlichen 
Centralvereins für Littauen und Maſuren. In der Section 
für Pferdezucht wurde zünächſt in dem Bericht über die 
diesjährigen Bezirksſchauen conſtatirt, daß die im 
vorigen Jahre angenommenen neuen Prämiirungs⸗ 
bedingungen günſtig gewirkt hätten. Ebenſo haben 
auch die Reſultate der in dieſem Sommer zum erſten 
Male vorgenommenen Prüfungen auf Leiſtungsfähig⸗ 
keit vollauf befriedigt und es follen die letzteren daher 
vorläufig auf die Dauer von drei Jahren fortgeſetzt 
werden. Es wurde ferner beſchloſſen, die Wander- 
ausſtellung der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
1894 in Berlin mit einer Eollectivausftellung von 


Pferden zu beſchicken; dieſe ſoll umfaſſen 24—30 bäuer- 
liche Pferde und 80—100 Pferde aus den Privatgeſtüten 


größerer Züchter. Zur Ausführung dieſes Planes be- 


willigte man 10 000 Mk. 


Vermiſchtes. 
[Ein königlicher Prinz als Reichstagscandidat.] 
Der zweite Sohn des Königs von Schweden, Prinz 
Oscar Bernadotte, ſoll, wie aus Stockholm gemeldet 
wird, von den dortigen Conſervativen als Candidat 
für die nahe bevorſtehende Erſatzwahl in den Reichstag 


Poſen und Schleſien eine 


Candidatur annehmen. Sein Gegencandidat ift der 
liberale Politiker Sven Hedin. 

„Rennwolf]! — jo heißt ein neues Winterſport⸗ 
geräth, das, nachdem der Schneeſchuh ſich einigermaßen 
eingebürgert, . gleichfalls von Schweden zu uns 
herüberkommt. In Norrland, ſo wird berichtet, legen 
die Bauern die Strecke zwiſchen ihrem Heim und ihrer 
Arbeitsſtätte auf dem Rennwolf zurück, und es ſoll 
einen eigenthümlichen Anblick gewähren, wenn die Ge- 
fährte, oft fünfzig hinter einander, Abends bei Facel- 
ſchein pfeilſchnen durch den ſtillen Wald dahingleiten. 
Die Sportsleute und Wintertouriſten machen mit dem 
Rennwolf meilenweite Ausflüge; überall, wo der Zuß 
einem gewiſſen Widerſtand begegnet, läßt dieſer Schlitten 
ſich verwenden: ſchneebedechte Chauſſeen, befahrene 
Straßen, Schlittenwege, feitgefrorene Schneeflächen und 
die Eisbahn ſind fein eigentliches Gebiet, und er qua- 
lificirt ſich ſomit als eine Ergänzung des Schneeſchuhes, 
für den unbefahrene Bahnen am geeignetſten ſind. Eine 
Geſchwindigkeit bis zu 2½ Meilen in der Stunde ſoll 
ſich mit dem Rennwolf erzielen laſſen, ein Unfall iſt 
gänzlich ausgeſchloſſen, da die 2—2½ Meter langen 
Kufen ſelbſt auf dünnerem und ſchadhaftem Eiſe, das 
den Schlittſchuhläufer ins Verderben führen würde, vor 
dem Einbrechen ſchützen. Die Redaction des „Touriſt“, 
Berlin, hat auch die Protection für den „Wolf“ über- 
un und giebt jede Auskunft über dieſen neuen 

ort. 

1 [Eine Kahen-Kusſtellung.]] Am 30. November 
wurde in Brüſſel eine Katzen-Ausſtellung eröffnet. Es 
iſt dies die zweite Kundgebung dieſer Art, welche der 
„Brüſſelſche Cat⸗Club“ in Scene jet, Die Kusſtellung iſt 
eine ſehr gelungene, die Gomitemitglieder haben es 
verſtanden, höchſt merkwürdige Exemplare des Lieb- 
lingsthieres Theophile Gautiers und Baudelaires zu- 
fammenzubringen, Es find nicht weniger denn 127 Katzen 
ausgefielit, darunter fünf ſiameſiſche mit ſchwarzen 
Ohren und Pfoten; drei Katzen aus der Inſel 
Man (Irland), deren eine die Farben einer 
Schildhröten-Muſchel trägt; einige wilde Katzen 
und acht blaue Katzen aus Sibirien. Von 
Angorakatzen find natürlich mehrere mit wunder- 
barem Haarwuchs verſehene Exemplare ausgeſtellt. 
Als Curioſum ſeien noch erwähnt zwei gewöhnliche 
Katzen, deren eine 18 Kilogr., die andere 15 Kilogr. 
wiegt! Die Eröffnungsfeier der Kusſtellung hatte eine 
außerordentlich zahlreiche Damengeſellſchaft zufammen- 
gebracht, die durch einen unerwarteten Zwiſchenfall in 
große Aufregung verjeßt wurde. Eines der ausge- 
ftellten Thiere, durch die Menge der Zuſchauer ſcheu 
geworden, riß ſich aus ſeinem Käfig und mit einem 
Sprunge war es am offenen Zenfter! Es gelang 
glücklicher Weiſe, das Thier zu beſänftigen und wieder 
einzufangen, ehe es den Sprung durchs Fenſter ins 
Ungewiſſe gethan hatte. 5 

London, 2. Dezember. Dr. John Murray, einer der 
Theilnehmer an der bekannten „Challenger⸗Expedition“, 
brachte geſtern vor der Geographiſchen Geſellſchaft 
wiederum den Plan der Erforſchung des Südpolar⸗ 
gebietes zu Sprache. Nachdem er darauf hingewieſen, 
welch bedeutende Vortheile für die Meteorologie, 
Geologie etc. aus einer genaueren Erforſchung dieſes 
250 000 Quadratmeilen umfaſſenden, völlig unbekannten 
Gebietes erwachſen müßten, und daß dieſer Zweck 
beſſer durch ſyſtematiſche Beobachtungen von zugäng- 
licheren Stellen, als durch eine auf das Vordringen in 
möglichſt hohe Breitengrade trachtende Expedition ſich 
erreichen ließen, empfahl Dr. Murray die Ausrüftung 
zweier Schiffe, welche 2½ Jahre lang an den Küſten 
des Südpol-Eisgürtels Tiefſee-Forſchungen anſtellen 
und außerdem etwa in Grahams und Victoria-Land, 
ſüdlich vom Cap Horn, zwei kleine Expeditionen jur 
Ueberwinterung landen ſollten. Nachdem alle Verſuche, 
die Mittel für eine antarktiſche Expedition zufammen- 
zubringen, geſcheitert — und ſelbſt in ſolchen Ländern, 
die wie Auftralien daran ein beſonderes Intereſſe 
nehmen ſollten, glaubt Dr. Murray, daß allein von der 
britiſchen Admiralität die Beſtreitung der Koſten der 
Expedition erhofft werden könne, eine Erwartung, die 
vorläuſig kaum fo bald in Erfüllung gehen dürfte. 0 
Teheran, 1. Dezember. Ein Berichterſtatter, der 
ſoeben aus dem, wie bereits gemeldet, von einem 
Erdbeben heimgeſuchten Kuchan (Kaſchan) zurückkehrte, 
meldet, daß die Stadt völlig zerſtört worden iſt. Der 
Anblick iſt ſchrecklich. Fortwährend werden neue 
Leichen aufgefunden. Man rechnet, daß in jedem Haufe 
zwei Perſonen ihren Tod gefunden haben, die Zahl der 
Verletzten iſt kaum zu ermitteln. Dabei dauern die 
Erdſtöße, verbunden mit lautem Getöſe, in den weſt⸗ 
lichen Hügeln noch immer fort, doch erſtrecht ſich deren 
Wirkung nur auf die Stadt ſelbſt; die benachbarten 
Ortſchaften kamen mit geringem Schaden davon, Der 
Verkehr iſt zum großen Theile unterbrochen. Es liegt 
im Plane, die Stadt an einer anderen Stelle wieder 
aufzubauen. 


aufgeſtellt werden. Man glaubt, der Prinz werde die j 


Schiffsnachrichten. 

Danzig, 6. Dezember. In der Zeit vom 23. bis 
30. November find, nach den Aufzeichnungen des Ger- 
maniſchen Lond, als auf See total verunglückt 
gemeldet worden: 6 Dampfer und 44 Segelſchiffe (da- 
von geſtrandet 2 Dampfer und 18 Segelſchiffe, zu- 
ſammengeſtoßen 2 Dampfer und 3 Segelſchiffe, ge- 
ſunken 1 Dampfer und 7 Segelſchiffe, verlaſſen 1 Dampfer 
und 11 Segelſchiffe). Auf der See beſchädigt wurden 
in der gleichen Zeit 121 Dampfer und 160 Segelſchiffe. 

Ehriſtiansſand, 30. Novbr. Die norwegiſche Brigg 
„Hjalmar“, mit Holz beladen, iſt am 20. d. ſüdlich 
von der Dogger Bank verlaſſen und auf der Ladung 
treibend paſſirt worden. die Flagge wehte im Schau, 
die Boote ſtanden noch auf ihrem Platz. Schweres 
Wetter hielt den Capitän ab, ein Boot nach der Brigg 
zu ſchicken, doch glaubt er, daß ihre Beſatzung von in 
der Nähe befindlichen Fiſcherfahrzeugen abgeborgen war. 

Kalmar, 4 Dezember, der ſchwediſche Dampfer 
„Oſtersjön““, mit Theilladung Stückgüter von Lübeck, 
iſt dicht bei Kalmar geftrandet. 


Standesamt vom 6. Dezember. 

Geburten: Arbeiter Auguſt Gehrmann, S. — 
Mauxrergeſelle Theodor Strunk, T. — Geſchäftsreiſen⸗ 
der Karl Rohde, T. — Arbeiter Franz Müller, S. — 
Arbeiter Karl Arndt, T. — Arbeiter Joſef Klebowski, 
T. — Reſtaurateur Karl Grabow, T. — Handels- 
gärtner Georg Schnibbe, S. — Unehelich 3 S. 

Kufgebote: Chaudronnier Erneſt Hugo Roßmann 
in Vevey und Maria Catharina Blum daſelbſt. — 
Tiſchlergeſelle Paul Carl Schindelbech und Maria 
Schindler. — Maurergeſelle Guſtav Albert Kutſch und 
Helene Florentine Ruch. — Drahtwaaren-Fabrikant 
Friedrich Hermann Rudolph Schulz und Auguſte 
Hermine Caroline Ketz. — Landmeſſer und Cultur 
Ingenieur Emil Heinrich Eduard Voglowski und 
Eliſabeth Wilhelmine Helene Anna Baſener. — 
Arbeiter Ernſt Otto Raulin und Johanna Auguſte Retzke. 
— Sattler und Tapezierer Friedrich Wilhelm Seidler in 
Langfuhr und Hulda Bertha Karnath in Schöneck. — 
Arb. Johann Stephan Schwarz in Prauſt und Wittwe 
MNarcianna Eximitzki, geb. eubuda, daſelbſt. — Der- 
ſicherungsbeamter Paul Heinrich Man in München und 
Clara Helene Guth in Oliva. — Arbeiter Otto Auguſt 
Kolodzuk in Goſchin und Emilie Marie Zibell daſelbſt. 
— Kaufmann Ernſt Siegfried Stahl und Anna Ida 
Auguſte Petter. 

Heirathen: Arbeiter Kermann Karl Robert Archi- 
mowitz und Laura Amalie Wilhelmine Templin. — 
Kaufmann Auguft Terkowski hier und Rojalie Amalie 
Kering aus Oliva. 

Todesfälle: T. d. Arb. Auguft Döring, 7 M. — 
Schneider Friedrich Lentz, 72 J. — S. d. Rentiers 
Heinrich Dobe, 5 J. 8 M. — T. d. Arb. Ferdinand 
Schönnagel, todtgeb. — Wittwe Maria Anna Barkow, 
geb. Feldt, 57 J. — T. d. Klempnergeſ. Paul Teppich, 
1 J. — Rentier Friedrich Kennings, 85 J. — S. d. 
Arb. Wilhelm Bartlemski, 9 M. — Wittwe Julianna 
Wilhelmine Stryowski, geb. Franz, 77 J. — Wacht⸗ 


mann Peter Löwke, 63 J. — T. d. Tiſchlergeſ. Auguft | 


N Schwarzmehl 5,80 M. 


Klempert, 9 M. — Arbeiter Rudolf Marſchall, 49 3. 
— Unehelich: 2 ©. f 


T.. — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 6. Deibr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 2798, Zranzoien 251¾, Lombarden 88, 
ungar. 4% Goldrente 94,70, italien. 5% Rente 80,10 pari. 
Tendenz: feſt. 5 

Baris, 6. Deibr. (Schlußcourie.) Amort. 3 1 Re ite 
99,20, 3% Rente 99,50, ungariſche 3% Soldrente 
95,75, Franzoſen 646,25, Lombarden 231,25, Türken 
22,70, Aeannter 102,45. Tendenz: feſt. — Rohiucer 
loco 34,75—35,00. Weißer Zucer per Deibr. 37,37½, 
per Januar 37,37½, per Januar-April 37,50, per März- 
Juni 37,75. Tendenz: feſt. 

London, 6. Deibr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 981½1, 
3% preuß. Conſols — 9% Ruſſen von 1889 100¾. 
Türken 22½, ungariſche 4% Soldrente 94/5, Kegppter 
10134, Blaßdiseont 2½, Silber 3241, Tendenz: 
feſt. — SHavannazuker Nr. 12 15½, Nübenrobzucher 
12/8. — Tendenz: ſtetig. 

Beiersburs, 6. Deibr. Wechſel auf London 94,90, 
2. Orientanl. 103¼, 3. Drientanl. 10 ½, 


Newnark, 5. Dejember. (Schluß -Courze.) Geld für 
Regierungsbonds, PBrocentia 1½, Geld für andere 


Sicherheiten, Procentſatz 1½, Wechiei auf London 
(60 Tage) 4,84 Cable Transfers 4.87½, Wechſel 
auf Baris (60 Tage) 5,19, Wechſei auf Berlin 
(89 Tage) 95½, 4 3 fund, Anleibe —, Aſchiſon⸗ 


Topeka und Santa Ze-Actien 19½, Canadian-Bacınc- 
Actlien —, Central Dacific- Actien 19, Chicago- 
1. North Weſtern-Aciien — Chic. MNil.-u. St. Baul- 
Aciien 64 Ilinois-Centr.-Actien 92½, Cake-Gbore- 
Michigan-Soutb-Aciien 1268. Couispille u. Rajboilleg 
Act. 51¼, Nemo, Lake- Erie- u. Weitern-Aciien 143/u, 
Remo. Centr.- u. Hudion-River-Aci. 102½, Nortbern⸗ 
Bacine-Breferred-Aci. 22½, Norfolk. u. Weitern-Dre- 
ſerred-Act. 21½, Philadelphia and Reading-Preferred⸗ 
Actien 35½, Union Bacınc-Act, 21, Denver- u Rio- 
®rand-Breierred-Actien 3233, Silber Bullion —. 


Rohzumer. 
Brivaiberiht von Otio Gerire. Danzig.) 
Danzig, 6. Dezember. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Feſt. Heutiger Werth iſt 12,30 — 12,0 M Gd. Baſis 
880 Rend. incl. Sack tranfito franco Hafenplah, 
Magdeburg, 6, Dezbr. Mittags 12 Uhr. 
Zeit. Dezember 12,75 „ „Januar 14 
Februar 12,92 ½ AN, März 13,05 M, April-Mai 13,17¼ HM. 
Abends 7 Uhr. 
Januar 12,85 M, 


Danziger Mehlnotirungen vom 6. Dezör. 
Weijenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 14,50 n — 
Extra ſuperfine Nr. 000 12,50 . — Guperfine Nr. 00 
10,50 M — Fine Nr. 1 8,50 M — Fine Nr. 2 7,50 M 
— Meblabfall oder Schwarzmehl 5,60 M. 
Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperfine Nr. 00 


11,00 M — Guperfine Nr. C 10,00 n — Miſchung Nr. 0 
und 1 9,00 M — Fine Nr. 1 8,00 u — Fine Nr. 2 
M — Schrotmehl 7,40 M — Mehlabfall oder 


en 50 Kilogr. Weizenkleie 4,60 M — Roggen 
eie 4, 
Grausen per 50 filogr. Perlgraupe 16,00 Al — Feine 
mittel 14,50 M — Mittel 13,00 M, ordinär 11,50 . 
Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,00 A — 
Seritengrüße Nr. 1 14.00 „, Nr. 2 12.50 M. Nr. 3 
11.50 M — Hafergrütze 16,50 M. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 
Hamburg, 5. Dezember. Die Dividende der Ham- 
burger Hypothekenbank pro 1893 auf das Actien- 
Capital von nunmehr 15 Millionen Mark (gegen 12 
Millionen Mark in 1892) wird vorausſichtlich wieder 
8 Proc. pro Anno betragen. 
Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 6. Dezember. Wind: S. 5 
Angekommen: Haabet, Fabriſius, Marſtal, Ballaſt.— 


Louis, Wegner, Middlesbro, Salz. x 
Geſegelt: Ulfäſa (S.), Magnuſſon, Halmſtad, Kleie. 


Meteorblogiſche Depeſche vom 6. Dezember.“) 
Norgens 8 Uhr. a 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“.) 


Stationen. | 5 Winde | Wetter. Cel 
Bellmullet ı 756 C 7 bedeckt 11 
Aberdeen 751 SSW 5 wolkig 11 
Chriſtianſund 245 S8 4 bedeckt 5 
Kopenhagen 168 S8 2 Nebel —2 
Stochbolm 767 ſtill — bedeckt —6 
Haparanda 163 SSW 8 |bededt —uı 
Beterspur — — — — 
Moshau 5 778 N 11 bedechtkt —13 
Cork Queenstown 165 WSW 3 wolkig 95) 
Chervourg 168 | WEM bedeckt 7 
Helder 167 SSW 5 wolkig 5 
Sylt 766 SWW 4 Dunſt 2 
Hamburg 768 SSM 2 bedecht 1 
Swinemünde 7168 WNW 2 hatd bed. —2 
Neufahrwaſſer 767 SSD 1 bedeckt —2 
Memel 167 S0 2 bedechtk —4 8) 
Baris 770 NW 2 bedeckt 1 
Münſter 168 SW 1 Nebel 1 
Karlsruhe 769 N 2 bedeckt —0 
Wiesbaden 769 ſtill — bedeckt 0 
München 768 S 4 bedeckt —6 3) 
Ehemnib 770 RW J Schnee —2 4) 
Berlin 769 W 2 Nebel —0 15) 
Wien. 769 !R 1 bedeckt —1 
Breslau 768 NW 2 bedeckt —2 
ae d' Aix 768 D 3 bedeckt 3 

i33a — — — — — 
Trieſt 762 ONO 7 wolkenlos 2 


2) Nachts Schnee. 3) Hochnebel. 
4) Nebel. 5) Geſtern Regen. 9 


Scala für die Winditärke: 1 — leiſer Zug, 2 = leicht, 
3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 = 
ſteij, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm. 10 = ſtarker Sturm, 
= heftiger Sturm. 12 = Orhan. 
Ueberſicht der Witterung. 

Eine breite Zone hohen Luftdruckes lagert über Mittel 
europa, ein tiefes Minimum nördlich von Schottland, 
welches auf den Hebriden Weſtſturm, an der Güpdfeite 
von Norwegen ſtürmiſche ſüdliche Winde hervorruft. 
In Deutſchland iſt das Wetter ruhig vorwiegend trübe, 
durchſchnittlich ohne erhebliche Wärmeminderung; ftellen- 
weiſe iſt etwas Niederſchlag gefallen. Da die Hepreſſion 
im Nordweſten wahrſcheinlich ihren Einfluß ſüdoſtwärts 
ausbreiten wird, ſo dürfte irübe. wärmere Witterung 
mit auffriſchenden Südweſtwinden zunächſt für das 
nördliche Deutſchland zu erwarten ſein. 

Deutſche Geewarte. 


*) Verſpätet eingetroffen. 


Fremde. 


Hotel de Thorn, Ehlert a. Königsberg, Gutsbeſitzer. 
Kalt a. Berlin, Betriebsſecretär, Rohrbeck g. Luifendorf, 
Adminiſtrator. Richlowski a. Rehhof, Neumann aus 
Kolberg, Kichler a. Hannover, Faltin a. Halle, Kaufleute. 
Breitenbach a. Danzig, Ingenieur. Schumann a. Frank- 
furt, Aſſeſſor. Fredert a. Frankfurt, Referendar. 


Verantwortlich für den polltiſchen Theil, Feuilleton und Dermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionelen Inhalt: A. Klein, — für der 
Jußeratentbeil: Otto Kaſemann, ſämmtiich in Danzig. 
Die Infectionskrankbeit Influenza harakterifirt ſich 

durch katarrhaliſche Affection der Schleimhäute, be- 
ſonders der Athmungsorgane, bei gleichzeitiger Körper⸗ 
schwäche und Kopfleiden. Auf die Hebung des Katarrhs 
loll der Leidende zuerſt bedacht ſein, und nichts erweiſt 
fih hierfür beſſer als die Jahre lang ſich bemährten 
Says echten Sodener Mineral-Baftillen in heißer Milch 
gufgelöſt, Tags über mehrmals genommen. Die dem 
Leidenden gebotene Erleichterung und Linderung iſt 
außerordentlich groß. Ueberall erhältlich a 85 Pf. p. Sch. 


Gicht und Rheumatismus ſind in den meiſten Fällen 
von geſtörter Verdauung und unregelmäßigem Stuhlgang 
begleitet und empfiehlt es ſich dann ſtets ſofort die 
echten Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizer⸗ 
pillen mit dem weißen Kreuz in rothem Grunde anzu- 
wenden, weiche nur in Schachteln a 1 M in den 
Apotheken erhältlich find- 


3 


RE 3 


neun Kauffmann, 
5 Iſidor Anker, 
Verlobte 
Pr. Stargard. Heilsberg Oſtpr. 
Das heute Nachmittag 2½ Uhr 
roll: Hinſcheiden ihres ge: 
liebten Vaters 


Fliedrich Leupold Möhring 


zeigen hierdurch ſtatt beſonderer 
Meldung an > 

Ohra, den 6. Dezember 1893 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Concurs verfahren. 


In dem Concursverfahren über 
das Dermögen des Maurer- 
meiſters Rudolfédmundürchte⸗ 
gott Grundwald zu Danzig, 
Krebsmarkt 9, iſt zur Prüfung 


der nachträglich 1 5 


den 28. Termin auf 


den 22. Dezemb. 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Königl. Amtsgerichte XI = f 


hierſelbſt, Zimmer Nr. 42 des 


Gerichtsgebäudes auf en : 


anberaumt, 
Danzig, d. 1. Dezember 1893. 
Griegoriewski, 
e 3 Königl. 
misgeri 


Behanntmadung. 


Die im Grundſtücke Stein 
ſchleuſe Nr. 2 befindliche maſchi 
nelle Einrichtung zur Holzbe 
88 6 4 beſtehend aus Dampf 

eſſel, 
Horizontalgatter, Kreisſäge, Band⸗ 
ſäge, Planhobelmaſchine, Ruth 
und Spundmaſchine, Bohr,, 


&temm- u. eee ee 5 


maſchine, Wärmplatte, Leim- 
kocher, Transmiſſion, Röhren und 
ſonſtigem Zubehör, ſoll 
Einzelnen 111 5055 im Termin 
den 11. Dezember cr., 
Vorm. 10 Uhr, 
im oben Ren Grundſtück 
verkauft werden. 


10 pferdiger Maſchine, 


im]! 


(6650 


Nächſt den hunderten 


würdigen Weſen 
werden. 


der Carl Gottfried 


Lickfett. 


Quittungsbücher mit 


30% „Drei 


jährlich verzinſt werden. 


Mix. 


chleuſe 2 Weihe wenden, 
Unbekannte Käufer haben fo- 
gleich, bekannte ale: inner- 
halb 8 Tagen, Jahlung an die 
biefigen Kämmerei-Kaſſe zu leiſten 
Danzig, den U. Dezember 1893 


Der n 


Damm 10 
Mittwoch den 13. Deꝛbr. er., 
Vormittags 9½ Uhr, werde ich 
am angegebenen Orte, im Auf- 
trage des Herrn Pfandleihers]s 


Goetz, die dort niedergelegten]? 


Pfänder, welche innerhalb ſechs 
Monaten weder eingelöſt noch 
15 9 worden ſind, und 


von Nr. 20027 23205, 


beitehend in Herren- u. Damen- 
kleidern in allen Stoffen, Betten, 
Bett-, Tiſch- und Leibwäſche, 
Fußzeug c., goldenen Herren- 
und Damenuhren, Gold⸗ und 
Silberſachen ꝛc. öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 

Uhren, Gold und Silber 
um 11 Uhr. 
Gleichzeitig mache ich bekannt, 
aß der Ueberſchuß innerpalb 
14 Tagen, vom Tage des Ver- 
haufs, von der Drisarmenhalfe 
abzuholen iſt. 3 


Janisch, 


Berinleubikiäne, 
Danzig, Breitgaſſe 133; 


un 


7 


28 Loose M 25.—. 


chäft. 
Str. 7 1 


11 Loose M 10.—. 
Liste und Porto 30 2. 


Leo Joseph, Notada mer 


„ W. von Mk. 50.000 
000 Gewinne i. W. von Mk. 150.000 


inn 1 


Ziehung 9.— 13. Dezember. 


Hauptgew 
Preis pr. Loos ut 1.—. 


5 


Nur baares Geld! 


Grosse Nageler 


Geld - Lotterie 


Zieh. garant.14.Dezbr. 1898. 
Hauptgewinne ohne Abzu 
= 609,10000,5009.Alete. & 
Aufl5L.ooseschon I Treffer! 
1/1 Loos a Al 2,25, ½ M1, 2 


5 


1/75 a 50.3, / J 7.50, 
8 JA 5. 


Porto 110 Liste 30 2. 


Hermann Unger, ! 
San each 
Berling. 838 fi 


Neuf 


Soeben eingetroffen: 


Dbers, Kleopatra. 


eleg. gebd. Bi a 
RR. Ba 
Buch- und en lling, 
Danzig, Jopengaſſe 19. 


Gratis und franco 


Weihnachts-Catalog. 


Eine Auswahl der beſten Bücher 
aus allen Wiſſenſchaften 


zu billigſten Preiſen. 
Saen und Bilderbücher. 

Stuhr'ſche Buchhandlung, Berlin 
„Unter den Linden 61. 


. 


2: | 
9 


8 M. 
5 en: Di. Jugend, 
6 M 


Univerſum, 
Unſere Zeit ıc., 


L. G. 7 . 


» 


In meiner Anſtalt ſtaat. conſ., 
im Alter von 2 bis 14 


In letzter Nacht entſchlief der ur ſeine ſelbſtloſe 


Menſchenfreundlichkeit ausgezeichnete Stifter der Carl 
Gottfried Klofe'ihen Stiftung für Hilfs bedürftige, 


Herr Friedrich Hennings. 


durch ſeinen Wohlthätigkeitsſinn fortlaufende Hilfe in 
Noth wird, ſind wir es, die von ihm zur Verwaltung 
und Ausführung ſeines Werkes der Menſchenliebe Be- 
rufenen, welche ihm und ſeinem unermüdet opferwilligen 
gemeinnützigen Wirken, ſeinem dabei ſchlichten, liebens⸗ 
ein treues Andenken bewahren 


Danzig, den 6. dezember 1893. 
Die Verwalter 
für Hilfsbedürftige. 


Hewelcke. 
erger Jr. 


Danziger Sparkaſſen⸗Attien⸗Vertin. 
Wir machen hierdurch bekannt, daß vom 


1. Januar 1894 


ab alle Einzahlungsbeträge auf unſere Sparkaſſen⸗ 


Danzig, den 1. Dezember 1898. 


Die Direction. 


Olschewski. 
Kosmack. 


Das ſoeben in künſteriſcher Ausſtattung erſchienene 


Peihnachtsheft der Modernen Kun, 


ſowie 


Velhagen & Klaſing's Monatshefte, 


über deren reichen Inhalt die Preſſe ſich wiederholt günſtig = 
ausgeſprochen hat, ſind in Danzig voräthig in (6645 


Winterkur, Bad fälle 6 (in 1 des Fleurs). 
Jahren Aufn. 


von Stipendiaten, denen 


(6628 


Kloſe' chen Stiftung 


Wendt. 


pro cent“ 


(6118 


Otto Steffens. 
Otto. 


aa ; Wee 


finden Kinder beſſerer Stände 
Die Kinder werden von 


Bethanien-Schweſtern beaufſicht., gepflegt und haben Familien- 
Bale 
auſe 


r. R. 


Dalitz & 


Prima 
Petersburger 


Boots und Gummiſchuhe. 


Verkauf zu Original- Fabrikpreisen. 
Garantie für Haltbarkeit. 


Ballſchuhe I ſowie Schuhwaaren jeder Art 


empfehlen in reichhaltigſter Auswahl 


Hertel 8 Uundins. Langgaſſe 2 


Weſtpr. Margarine-Fabrin | 


Telephon Nr. 239 — Comtoir: . 33, 
offeriri feinfte 1 Gührahm - 
als Erſatz für beſie Naturbutter zu billigiten Eoneurreng- 

Preiſen. (4618 


Im Winter mit Genehm. d. Regierung Soolbäder im 
Für ne bei. = weitgehendſtes Entgegenkommen. hieſigen Platze eingeführt und 


ler, kgl. preuß. en 


(6548 


Co., Danzig, 


Tafel - Margarine 


Ida Knetter hier, Jopengaſſe N 
langjähri 

mir zur 
= ieh Publikums unterſtützen. 


5 anf zu rechtfertigen, empfehle mich. 


f „Monopol“ it ener e Erſatz für 


Wiinge -Maschin en 
„Qui 3 k dry“ 


„Excenter 


sind die BESTEN! 
e billige: Maschinen wer- 
den am 


Mobel- und 


Polſterwaarenfabrik 


Langgaſſe Nr. 24 

Vorräthig u. auf Beſtellung eleg. 
II arnituren von 100-300 Al, 
Schlaf u. Salonſophas von 30 M, 
\ Zaradebettſtelle, complet nußb. 
der mah. von 55 , Geisad, 
Schränke, Buffets ꝛc. billigſt. 
Zanze Ausiteuer für 2 Zimmer 
zebſt Plüſchgarnitur 400 . 
Sämmtliche Möbel auf Be- 
tellung. dauerhaft und billig. 


er ſich e. ſolch. Meyl'ſchen Sehe. Bade 
uft, kann 

ern 

o. Ko arm 

baden. Jeder d der dies 
If lien verk. p. Poſtk. v. 
5 außf. ill. Preisc. grat. 

SEN 8. Weyl, Berlin SE 

& _  "Prinzenste. 2 
Frost yufanbung — Kyerizaylings ı 


a 


nit Kegelbahn, altes, gut einge- 
:ichtetes Geſchäft, wegen Fort. 
ugs unter ſehr günſtigen Be- 


aa 


Königsberger Marzipan und 
hee-Confecet, 

käglich friſch per dd M 1, 1,20, 

1,40, b al Theeconfect 1,66 

per bb. Abfal l⸗Marzipan % 80 

. 80 Tilſiter Pfeffernüſſe Liter 
Dresdner Zuchkernüſſe 

„ feinſter Cacan % nur 


Da ich mit dem 1. Februar mein 


„Hotel Thuleveik een 


D chin ſtelle ich die Mobilien, wie ganze Einrichtung 


. s dd 
„Gambrinushalle Danzig 
zum Verkauf. 
Die Lokalitäten ſind auf längere Jahre zu miethen. 
Das Geſchäft erfreut ſich des beſten Rufes und iſt 
das älteſte, größte und renommirteſte am Plane. 


R gen. (6622 dingungen zu verkaufen. - 
ee ee 5 . Michel En von Selbſtreflectanten 
x . 6624 i. d. Exp. d. Zeitung erb. 
und Lambertnüffe in prime e 
Qualität jebr wohlfeil, Cacao. In Zarnowitz b. Krockow ſtehen 


laube mir hiermit die ergebene 000 
heutigen Tage die Praxis 1 855 

5. 29. en habe. 
e Thätigkeit in dieſem Berufe, worüber die beten Zeügniſe Be 
eite ſtehen, dürften meine Bitte um das Vertrauen eines un 16 


130 fette Schafe 


ſowie zwei ſprungfähige, rein- 
Here: Holländer Bullen zum 
Verkauf. (6620 


Für Liebhaber! 


Bibel aus dem Jahre 1686 mit 
Kupferſtichen, Plänen u. 1. w. zu 


Er 


6 


Paul Hahn) e, 
aus Königsberg in Pr., 
Danzig, Kohlengaſſe Nr. 8. 


Indem ich verſpreche, das in mich geſehte . in jeder 


Hochachtungsvoll aezäugerte Schinken ohne Beim gerkaufen. Adr. unter 6625 in 
Marie Moldenheuer, 10 0% a an der-Erpd. dieſer Zig. erbeten. 
- geräucherte Bänfebrüj l 
eme, 41.5. 95 ee 1 Tporzügl. hohes kreuzi. Biauino 


billig 905 1 eg 
gaſſe Nr. 6, 1 Tr. 607 
30 000 M, 20 000 JUL, 8905 . 

zu hab. F. Anderſen, Holzg. 5. 


Jopengaſſe Nr. 29. 


F. — Böttert in ie 
Danzig, den 5. Derember 1893 8 = Fur 


(6638| L SEEN 
N Schraubſtollen 


jeder Art, 15.009 M zu 6%, 1. Stelle, 

Steckſtollen, Ofterken“ unten D658 ein der 
Hufnägel, Hufeiſen, 5 — bieten Zeitung erbeten. 
Griffſtahl, IE Stellen: 

Eishacken, Für meine Leinen⸗ und Wäſche⸗ 

; Schneeſchaufeln ic ne u nude ich zum 1. Jan. 


offerirt billigſt 


Rmil A. Baus, 


7 Große Gerbergafie 7. 
neben I Hauptfeuer- 
i Arad 6651 


Verkäufer. 


Schriftliche Meld ungen unter 
en er DE bisherigen Thätig⸗ 
keit erbittet 

Ludwig Sebastian, 

Langgaſſe 29. 
Stellung erhält Jeder überall- 
in umſonſt. Ford. p. Poſtk. 
Stell.-Ausw Courier n M. 
Für d. Derkauf eines Armatur- 

artikels (Schutzvorrichtung f. 
Waſſerſtandszeiger) werd. rührige 
85. oder Agenten geſucht. 

Off. u. „Schuyvorrichtung“ poſtl. 
Carthaus be Trier erbeten. 
In einer feinen Familie wird 

für a gebild. jung. Mädchen 
welches d. f. Küche erlernt hai 
u. mit Haus ſichneit u. Handarb. 
vertraut iſt Stell. geſucht, um ſich 
alles das anzueignen, was zur 
ſelbſtſtänd. Leitung eines feinen 
1 91 5 95 ii Auf 

ehalt 


Froße Mewasſe fl 1 
Julius Hybbeneth, 


„Sleiihergafie 19/21. 


Mals erlag e 


Die beſte Süßrahm- Margarine 


Marke: „Monopol“ 


aus der altbewährten Fabrik von 


W. Bornheim & Schanzleh, 
Köln-Ehrenfeld. 
i Here 
„Monopol iſt ſeit einer Reihe von Jahren am 


ſtets friſch in fait aller beſſeren 
Geſchäften der Branche zu haben. 


0 


hehr. endiinz iſt ein neues; 
A mit wechſelbaren 
Noten. 


Behrendtina erzeugf bie 
Muſik ſchön und exakt. 
Behrendtina ſoll in hei- 
i nem Haufe fehlen. 
ehrendtina iſt fürZan:- 
und Unterhaltungsmuſik 
Beh rendtina koſtet mit 6 
Notenſcheib. franco Deutſch⸗ 
00 und ODeſterreich Ungarn f. 
16,50, extra . 
9.38 NM. (4963 
Nachna me nur e 
Bei Nichtconvenienz Um- 
tauſch oder Rückzahlung des 
Betrages. 


gute Natur butter. 
Beim Einkauf achte man genau darauf, daß die Firma 


Ein, gebild. J. Mann, 20 Jahre 
alt, der als Gerviteur in fein, 
Häuſern geweſen 


iſt, 


als 255 ir er. Aa. A Gebinden Dang ſind. ien, agen, anne" gecluna ale 1 B. 150% 
erireier: reus Anzig. errſchaften od. Rittergutsbeſitz. 
i =: E = er 0 are, in Danzig oder außerhalb. Zeug 


niſſe und Photographie ſtehen 
un Verfügung 
Offerten unker Nr. 6626 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
Cand, theol., mit pädagogſſchen 
Fähigkeiten, ſucht bei geringen 
Anſprüchen eine Hauslehrerſtelle, 
am liebſten in einem Pfarrhauſe. 
Adreſſen unter 6640 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 
Ein ig. aan 1 8 Stellung. 
eventl. auch als Aufſeher in 
Fabrik, auf dem Lande oder bei 
anberen A enchmungen, 115 
schön gemischt, gut verpackt, liebſten mit freier Station un 
stets frisch für nur . 2,60, kleinem Be 0 
Kist. M 7.50. — 150 Stück Ar. U. 88 ar d. Exp. d. Ztg. erb. 
extrafeinste und grösste Wuarel 2 85 15 f 
i Be ntio (Schulkinder) 
Kist, 3 il, 3 Kist. A 8,50 per 1 5 7535 freundliche Aufnahme 


Nachnahme ab bei Frau Liebrecht, Danzig, 


Alccordeons, Kccordzithern 
2c. Illuſtr Preisliſte gratis u. 


franco. Berlin SW 
I. Behrendt, riert. 60. 


Muſik-Inſtrum.-Jabr.u. Export“ 


Besser und billiger 


wie jede Concurrenz, lief. 
Händler wie Private N Kiste 


1 


Practisch, Wolfen. ie m = 


. 


mit der RULE. 


in hocheleganten 


isquits ete. 


Die empfehlenswertheſte Bei- 
gabe zu 


finden in Odor’s Zahn- 


Zahn - Créme i 
Droguerien und Apotheken. 


’ 2 z 3 

Odor's Zahn- Creme (Marke Lohengrin). 

Mit dieſem in Wirkung Qualität und Reinheit einzig da⸗ 
ſtehenden Mittel erhält man ſchöne weiße Zähne, ſchüßzt fie 
vor Erkrankung und vor frühzeitigem 9 
Créme 
Zähne zu retten; und Solche mit geſunden Zähnen den 
ſicherſten Schutz, Jahnſchmerz von ſich fernzuhalten. 
iſt a 60 5 erhältlich in den Parfümerien, 


Zahnleidende 
das beſte Mittel, ihre 


Odor's 


Soeben iſt erſchienen: 
Gheleute 
Eheleute 
Fheleute 
Eheleute 
Eheleute 
Eheleute 

Eheleute 
9 


und ſolche die es 


Betrages franco 


Auf 9255 


billigen Tisch 


find noch eine Anzahl Bände 9 


Gumpert, Töchteralbum, ſtatt /, 50 


zu 
[Gumpert, Heriblättchens Zeitver⸗ 


treib, ſtatt 6 M zu 


5 an win Sugendfreund, 


ſtatt 6 M 
ſtatt 


zu M 


5 und viele andere gute Jugend- 
„ ichriften, 
werke und ſonſtige zu Geſchenken 


Bilderbücher, Pracht 
geeignete Bücher 
zu ſehr ermäßigten Preiſen. 
Malvorlagen, unter der Hälfte 
des Ladenpreiſes, 
Cabinet⸗ Photographien à 50 
3 Stück für 1 M. 


Barth, 


Buch- und Kunſt-Handlung, 
Jopengaſſe 19. 


Tafeläpfel d Maaß 70 , 
Caſſeler Reinetten, bis Juni halt 
bar (beſonders für Kinder- Be. 
ſcheerungen geeignet), a Maaß 
50 O, hat für den Weihnachts- 
bedarf noch abzugeben 


Dom. Kochſtrieß bei Langfuhr. 10 
ldichrank 3. verkaufen. Hopf, 


Ge 
Natzhauſchegaſſe 10. (3301 


Hygieniſche Rathſchläge für 


Baul. Preis 2,20 M. 


verſchl. Couvert zu beziehen von 
. Sadowsky, Verlag, Wiesbaden. 


Eheleute 


werden wollen, Bon Ewald 
Gegen Einſendung des 
oder per Nachnahme in 
(6636 


| ildebrandt’s 
Aquarelle 


Lei e e Erd- 
reiſe Bl., Europa 14 Bl. 
Neue Slg 20 Bl. einzeln 12 M, 
von 6 Bl. an nurs l. Prachtmappéz 


a Verzeichniß gratis. Zu ber Ja 1 


. J. Buch- u. Kunſthdl. Verlag 


55 Kaimund Mitſcher, Berlin 8. 


Dankſagung. 
Schon mehrere Jahre litt ich 
an Gicht und 1 e der 
mich arg plagte. Ich gebrauchte 
alle möglichen Mittel dagegen, 
jedoch nichts wollte helfen. Dar- 
auf bat ich Herrn Dr. Volbeding 
aus Düſſeldorf auf der Königs- 
allee um feine Hülfe und dieſer 
Herr heilte mich in kurzer Zei! 
von meinem Leiden, wofür ick 
schu dig b den größten Dank 
ſchuldig bin. (640 
Fröndenberg in Weſtf. 
Friedrich Siepe. 


Süßrahm⸗ Butter, 


allerfeinite, gar. naturr., verſende . 


77 0 friſch in 10 %-Niftchen 11 
Al 8,25 — ebenſopiel Scheiben 
honig in hellen, dicken Waben 
„75, alles frco. Nachn. 
Kimmel's Dampfmolkerei, 
6467) Grzymalow, Galizien 


Weihnachtsgeſchenken. 


Jedermann angenehm, weil 
Jedermann nützl 


Fabrik- "SSE|shiehttange 13714, art 49 
Niederlage Edwin Hering, Danziger Allgemeiner 


Dresden, Grosse Brüdergasse 25. 2 
Gemerbe-Xerein, 


Vorsicht bei ähnl. Annoncen! 
Se -Weihn.-Confect 1 Kiste 

Donnerſtag, 7. Dezbr. 1893, 
Abends 8 Uhr, 


30 St. A 2,50, 1 Kiste ca, 
Heil. Geiſtgaſſe 82. 


240 2-Pfg.-St. Al 2,80. 
7. Bortrags-Abend, 
Vortrag: 

„Ueber den letzten 
Miniſterialerlaß, betreffend 
die Bildung gewerblicher 
Fachgenoſſenſchaften, Hand- 
werkerkammern ꝛc.“ 

Die Discuſſion über dieſen Vor- 
trag findet Freitag, den 8. De⸗ 
ilzember, Abends 8 A im Ge- 
1 . ſtatt. 

bis 8 Uhr Bibliothek. 

Der. — — 


| Gambrins- Hole. 


Jeden Donnerſtag: 


Wurſtpicknick 


und 


Frei⸗Eontert. 


Special. Geschäft 


Gej chenke. 


Die beſten u. feinſten 


Alzug⸗ und 
Ueberzieher⸗Stoffe 


kaufen Sie am billigſten bei 


Theodor Hoffmann 


in Cottbus (gegr. 1820). 
Große Mufter-Ausmahl 
ſende franco. 


HDeſte engliſche 
Steinkohlen 


ab Schiff Brabank und frei ins 
Haus zu den billigſten Preiſen. 
Aufträge werden auf meinem 
8 ee angenommen. i 
August Nickel, 


An der großen Mühle Nr. II. 


Damentuch 


in braun, grau, oliv, 1 grün 
und rothbraun, 5 Mtr. doppel- 
breit, paſſend zu Promenaden u. 


Hugo Ernst, f 
B 5 tpr., 8 uskleidern, wird, fo lange der 
Braunsberg Oſtpr., Poſtſtraße 85 Berra 5 sohn für 7 l die Robe] 


Dampfdreſchſatz, 


Ne de Getreidepreßhefefabril 
empfiehlt ihre e e welche überall als die beſte an- 
erkannt und garantirt frei von Bierhefe iſt, in ſteis feinſter Quali- 
tät zu billigſten Preiſen, bei prompteſter und reellſter Bedienung 
und bittet um baldige und zahlreiche Aufträge, (6637 


1 J. Krawetz, 
= — ele Nr. 17. 


fee | 205. eiedtne, 90, 
3 6pferdig, 48%, mit 8 Schlagleiſten, von Garret Sons in hof 1 Kifien e 5 EN 


reizende n ſortirt, ent-] 
haltend, gegen Nachnahme. Kiſte 
und Verpackung 1 nicht. 
213 Kiſten für Ma 


England. it nach forgfältiger Reparatur und in ſauberſter 


Ausſtattung zu verkaufen und zu bejehen bei 


Heinrich Lanz, 
Maſchinenfabrik, 
Königsberg i. Pr., Koggenſtraße Nr. 20. 


Hierbei für 5 977 einen 
Theil der Poſtauflage den Weih- 
en 8 he der Th. Bertling- 
9. Buchhandlung. 


Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann in Danzis. 


von K. e ez, 
Al ſtraße 4, Dresden. 


